
Nr . 72 .Donnerstag 24 . März 193212 Jahrgang .

Einzelpreis 70 Heller .
lEinschließlich 5 Heller Po - io

I

'
<£rf ( t >efnt mit Ausnahme des Montag täglich früh .

0» daNIon u. Dk' wallung ! vrag n, TttMianfa 18 * : 38705 , 31480 , MachlredoN . ab LI u»r ) ! 33838 8 voHIcheSamI : 51544

M

Irland will volle Freiheit .
Verweigerung des Treueides

riir de « KSrrig

London , 23 . März . Zwischen England
und der neuen Regierung de ValeraS in Irland
ist ein ernster Konflikt ausgebrochen , da das

neue irische Kabinett nicht den Treueid für den

König ablegen und außerdem di « Jahresraten
von drei Millionen Pfund , di « «S nach dem

Vertrag von 1922 an England für alt « Grund¬

ablösungsrenten abzuführen hat , « i n st «l l e n

will .

De Valera hat gestern abends im irischen
Senat ausdrücklich erklärt , die Zahlung der

Landannuitäten an Großbritannien würde un¬

ter allen Umständen eingestellt werden .

Der Oberkommissär des irischen Freistaates
in London hat der englischen Regierung erklärt ,
das irische Volk habe in den Wahlen seinen
Willen /hinsichtlich des Eides , unzweideutig er -
klärt . Der Eid sei seit der Unterzeichnung des

englisch -irischen Vertrages die Ursache alles
Streites und Zwistes im irischen Freistaat ge¬
wesen. Die britische Regierung müsse anerken¬
nen , datz ein solcher Eid und eine solche Bela¬

stung des Gewissens des Volkes in politischen
Vereinbarungen zwischen zwei Ländern unan¬

gebracht sei .

llndlskutabel ?

In Beannvortuuig einer Anfrage im Unter¬
haus erKärts dagegen Kolonialmmifter Th o-
m a s, es fei unbestreitbar , daß der UmertgtM - ,
eid einen w e se n t l i ch e n BestaitSteil des vor ;
zehn Jahren geschaffenen Vertrages , der bisher
von beiden . Teilen ehrlich eingehalten worden sei-,
bilde . Die Mimitaten bilden den ' GMfftano
einer Vereinbarung - wischen zwei Böltern , die
bis fetzt ehrenvoll gehalten wurde . Es fei das

Ziel Englands , sie auch weiterhin aufrecht zu er¬

halten . Eiere Weigerung Irlands käme eurer Ver¬
ätzung des Ueberemkonnnens , das durch Gesetz
und Ehre dem Irischen Freistaat aufeplegt sei.
Die beste M' ägliAeit , die zu lösen, - sei,
darüber hier nicht zu ^ diskutieren .

„ Daily TÄMrapch" erklärt , daß die britische
Regierung ' im Notfälle durch Sonderzö llc

auf die irische Einfuhr einen avyßen
Teil der smanÄrllen Verluste wettmachen könnte ,
die ihr durch die Nichtbezckhlung der irischen
Landannuitäten erwachsen würden . Grvßbritan *
nie » nimmt ungefähr 90 Prozent der irischen
Ausfuhr <nlf . In parlamentarischen Kreisen wird

geäußert , daß der Irische Freistaat durch Beseiti¬
gung des Treueides aufhoren würde , ein Mit¬

glied dos britischen Imperiums zu sein .

Der Mrsriede gilt für
Braunschweig nicht ?

Berlin , 23 . März . Aus Kreisen des Reichs¬
innenministeriums erfährt das Konti - Büro , daß
das Ministerium bei der braunschweigischen Ge¬

sandtschaft in Berlin Erkundigungen über die zu
Ostern geplante ' Reichsführertagung der "Hitler¬
jugend in Braunschweig eingczogen hat . Außer¬
dem hat das Ministerium heute morgens ein «

telegraphische Anfrage an die braunschweigfschc
Regierung gerichtet und um eine Erklärung über

die tatsächlich in Braunschweig geplanten Ver¬

anstaltungen gebeten . '
* ■

'

Die Nazis beschweren stch nach !
Leipzig, 23 . März . In dem Streitverfahren ,

das die „Nationalsozialistische deutsche Arbeiter¬

partei " gegen Preußen wegen Beschlagnahme von

Material anläßlich der kürzlichen Haussuchungen
bei Nazi - Organisationen anhängig gemacht Hal,
wird voraussichtlich morgen vormittags vor deni

Staatsgerichtshvf für das Deutsche Reich über den

Antrag aus Erlaß einer einstweiligen
Verfügung verhandelt werden .

Hitler hat an Reichsinnenminister Groener
ein Telegramm gesandt , in , dem er sich darüber

beschwert , daß in Preußen ivährend der letzten

Tage 2Z nationalsozialistische Zeitungen auf fünf
Tage verboten worden seien .

Neuwahlen in Memel am 4. Mai .

Kowno , 23 . März . Die Neuwahlen zum

memelländischen Landtag sind auf den 4. Niai

angesetzt worden .

8 8 8
lick Verzidit M die alten Wirtsthaftsbeziehunoen

Konformer Standpunkt Ungarns und Jugoslawiens .
Belgrad , 23 . Mäitz . Anläßlich der Spezial -

debatte über das Budget des Auswärtigen Amtes
im Senate beschäftigte sich heute - mittags Außen¬
minister Dr . Marinkovic auch mit devFrage
der wirtschaftlichen Zusammenarbeit der Tvnau -
staoten . Der . Minister erklärte , daß Juyostawien
m dieser Frage wie in allen Fragen , welche dir
Festigung und Klärung der internationalen Lo^ e
in Europa betreffen , aufrichtiges und loyales
Entgegenkommen zeige . Es fei natürlich , so be¬
tonte der Minister ,

daß Jugoslawien erprobte und bewährte
wirtschaftlich « Bindungen nicht aufgeben

könne .

Jugoslawien werde sich aber an jeder Aktion be¬

teiligen , welche die Uoberwinduug der bestehen¬
den Schwierigkeiten bezweckt .

*

Budapest , 23 . März . Im Dreiunddreißiger -
Ausschuß erklärte heute Außenminister Walko

*

u. ' a. , . es , sei gewiß , daß die wirtschaftliche Zu¬
sammenarbeit der Donaustaaten für keines
der wirtschaftlichen Probleme Ungarns ein «
volle Losung bringen könne , doch ebenso stehe
es außer Zweifel , daß dadurch auf mehreren
Gebieten e r nst e Vorteile zu' erzielen seien.
Auf diese dürfe Ungarn nicht verzichten wenn
es sich zur Orientierung nach anderen
Märkten auch weiterhin freie Hand behält .

Ungarn kann die Entwicklnngsmöglichkeiten
nicht ausgeben , die ihm die italienischen ,
schweizerischen, französischen , deutschen und

polnischen Märkte zu bieten vermögen .
Außerordentlich wichtig sei di « ehestbaldige Auf¬
hebung der Beschränkungen in der Devisen¬
bewirtschaftung . Es liege unbedingt in Ungarns
Interesse , daß über die aufgeworfenen wirt¬
schaftlichen Fragen in entsprechender Weise so¬
bald als möglich verhandelt werde ,
denn nur solcher Art könne eine klare Lage gi -
schaffen werden .

*

Weitgehende Uebereinltimmuna
mit dem deutschen Standpunkt ?

Berlin , 28 . März . Tie offiziöse „ Deutsche
diplomatisch -politische Korrespondenz " schreibt zu
t « m Benes - Expos « u. a. :

Die gestrigen Ausführungen des tschechr -
slowakischen Außenministers haben eine bemer -
kenswcrte 2tcllu irgnahine , zu den französischen
Planen über eine wirtschaftliche Zusammen¬
arbeit der Donaustaatey erbracht . Bemerkenswert

deshalb vor allem , weil - sich hiernach
der tschechoslowakische Standpunkt sehr weit¬

gehend mit dem deutschen deckt .

Dabei wird nicht etwa der Gedankengang an sich
verworfen , die in Aussicht genommene Berlstn -
dung der fünf Staaten auf der Grundlage eines

Praferenzabkommens zusammenzuschlie¬
ßen , sondern es wird die bestimmte Erklärung ab¬

gegeben , daß jede mitteleuropäische Politik als

grundsätzlich verfehlt betrachtet werden müsse ,
die Oesterreich in irgendeine antideutsche Kom¬
bination hineinziehen wolle . Hier liegt i,n
der Tat der Schwerstunkt , obwohl nicht
etwa sentimental « Erwägungen , sondern das

wirtschaftliche Gesicht einer solchen Kom¬
bination von deutscher Seite kritisiert wurde, , weil
diese Kombination selbst dem Zweck , für den sie
geschaffen würde , unmöglich dienen könnte . . - Es
Würden also Oesterreich und Ungarn in einem

wirtschaftlichen Zusammenschluß mit den Ländern
der Kleinen Entente , die sei b st schwer unter
dem Mangel agrarischer Ausfuhrmöglichkeiten
leiden , keine Heilung für ihre Nöte , sondern

deretl verschärften Eintritt sehen . Diese Betrach -
tungs weise aber ist gerade die wirtschaftliche , die
BeneL bei den deutschen Einwendungen , vermißt
haben will , und wir können jedenfalls mit Be¬
friedigung seststellen , daß der tschechoslowakische
Außenminister für seine Regierung mit Nachdruck
erklärt , sie werde an einer derartigen Veranstal¬
tung nicht teilnehmen , wenn nicht Berlin
nyd Rom ihre Zustimmung gegeben hätten .

- Diese Auffassung ist vor allem auch in Wien
als eine erfreuliche zur Kenntnis genommen
worden , weil sic Gewahr dafür bietet , « iß dev
Geist , in dem die - notwendige Initiative zur wirt¬

schaftlichen Eniwicklmm des Südostens durch -
gefuhrt tverden wird , bei allen für diese Verwirk -
lichung entscheidenden Faktoren der gleiche ist.

„ Für Lefterreich der Weg
freigemacht . . .

Ein offiziöser Kommentar aus Wien .

Wien , 23 . März . Die „ Wiener Allgemeine
' Zeitung leitet in einer inspirierten Darlegung
aus dem Expose Beuels ab , daß das Donau¬
problem in ' ein viel reiferes Stadium getreten ist ,
als man bisher glaubte , und daß sich hinter dem
Memorandum des französischen Ministerpräsiden¬
ten nicht nur handelspolitische Vorschläge , son¬
dern auch ein « französische Finanzhilfe verbirgt .
Da im Lichte der Erklärung Beliess di « fran¬
zösische Kundgebung weder gegen Deutschland
noch gegen Italien gerichtet ist , wurde f ü r
O e st e r r e i ch der W e g frei gemacht , der

bisher durch unüberwindbare Hindernisse ver¬

sperrt wax .

Spontane Streiks ans den Schächten der

Rordböhmifchen Kotzievwerksgefellichakt .
Kündigungen vorläujig bis 1. April zurückgezogen .

Prag , 23 . März . Das Tschechoslowakische !
Prcßbüro verbreitet am Abend eine Privatmel - s
düng aus Brüx , in der es heißt : Der ergebnis¬
lose Verlauf der gestern zwischen Vertretern der

Nordböhnüschen . Kohlenwerksgesellschaft und dein
Betriebsrat des Humboldtschachtes in

Niedergeoxgenthal geführten Verhandlungen , in

welchen die Vertreter der Bergarbeiter die Zu¬
rückziehung der Massenkündigungen gefordert
hatten , führten heute zum Streik auf den
Gruben der Nordböhmischen Kohlenwerksgesell¬
schaft , der auf der Humboldtgrube begann .

Im Laufe des Vormittags - zogen Leute der

Humboldtbelegschaft und beschäftigungslose Berg¬
arbeiter anderer Schächte mit ihren Frauen und

Kindern , zusammen etwa 300 Personen , zum
Zentrumschacht in Nicdergeorgenthal und for¬
derten auch dort die Emstellung der Arbeit .

Gleichzeitig begaben sich Delegierte der Hum¬
boldtbelegschaft auf alle anderen Schächte der

Gesellschaft , um die allgemeine Arbeits¬
ei n stellu ng zu propagieren .

Die Streikwerbung hatte den Erfolg , datz I

zur Nachmittagsschicht di « Belegschaft von fünf j
Gruben , zusammen 2540 Mann nicht mehr !
einfuhren . Gestreikt wird auf den Gruben !
Zentrum , Humboldt , Guido 1 —3 in Nieder - '

georgenthal sowie auf Kolumbus und Herku-f

les in Maltheuern , Bezirk Brüx . Auf allen

diesen Schächten wurden durch die Streikenden

sogar die Sicherheit - - und Erhaltungsmann¬
schaften zurückgezogen ,

so daß der Sicherheitsdienst von den Aufsehern
besorgt werden muß . Morgen findet in Nieder -
georgenthal eine Bergarbeiterversammlung statt ,
in der darüber Beschluß gefaßt werden soll , ob

auch die zur Zeit noch arbeitenden Belegschaften
des F o r t u n a - und des E l l H- Schachtes sich
dem Streike anschließen werden .

Durch Interventionell aus Abgeordneten¬
kreisen , die auf Grund der erhaltenen Berstän -
diguna vom Ausbruch des wilden Streikes sofort
im Arbeitsministerium erfolgt sind , wurde , er¬

wirkt , daß noch im Laufe des Tages neuerlich
Verhandlungen begannen, > an welch «n für die

Brüxer Bergbehörde Regierungsrat Jng/Juzl ,
Direktor Jng . Grögler für die Nordböhmischc
Kohlenwerksgesellschaft und Vertreter der Ar¬
beiter teilnahmen .

In diesen Verhandlungen wurden die

gestern auf dem Humboldtschacht mitgeteilten
Kündigungen bis 1. April zurückgezogen . In
der Zwischenzeit werden vom Arbertsministe .
rium werter « Verhandlungen angebahnt
werden .

betrogene Jugend .
Seit dem Tage , pn dem die Polizeiaktion

gegen den Volkssport einsetzte und mit einer
immer steigenden Zahl von Verhaftungen von
Studenten und anderen im jugendlichen Alter
stehenden Personen vorging , führen die deut¬
schen Nationalsozialisten einen Eiertanz auf .
Sie suchen die jungen Leute , die in Pankrae
ihrer Aburteilung harren , in feiger Weise von
ihren Rockschößen abzuschütteln , bemühen sich
aber gleichzeitig , mit ihrem Märtyrertuin
politische Geschäfte zu machen . Was an den
Opfern der urplötzlich aus den Dämmest ge¬
brochenen Polizeiaktion von der Partes , für
die sie Freiheit , Existenz und Zukunft ’

aufs
Spiel gesetzt haben , verübt wird , ist schmäh¬
lichster , schändlichster Verrat , der auch dadurch

I nicht gemildert wird , daß hakenkreuzlerische
Führer für die Verhafteten beim Justtzmini -

sster und anderen Stellen interveniert haben .
Praktisch und faktisch wurden die Menschen ,
von denen zumindest geisfig kaum einer das
Knabenalter überschritten hat , schon mit dem

ersten Worte , das die nationalsozialistische
Parteiführung in der Affäre gesprochen hat ,
im Stiche gelassen , verleugnet und zwischen
ihnen und der nattonalsozialisttschen Partei
der Trennungstrich gezogen . Vordem rissen die

nationalsozialistischen Wortführer den Mund
auf , der die in ihrer Gefolgschaft stehenden
unreifen Elemente zu dem Glauben veränlas -
ien mußte , die Tschechoslowakische Repubttk
steh « unmittelbar davor , unter den vom
Nationalsozialismus geschlenderten Blitzen in
Rauch und Flammen aufzugehen und ähmlich
wie in Deutschland werde auch hier . des ? gro¬
ßen Hitlers drittes Reich über ' Nacht , das ist
die „ Nacht der langen Messer " , erstehen . . Bon
der nattonalsozialisttschen Parteileitung wurde
die Organisatton des Volkssport gegründet , die

durch den Zauber der Uniformierung ihrer
Mitglieder junge Leute anziehen sollte , die ,
wenn sie Braunhemd und Ledergamaschen an¬

legten , sich ungeheuer bedeutend vorkamen und
in ihrer Albernheit - wirklich das Schicksal des

deutschen Volkes in ihrer Hand zu halten
wähnten . Während nationalsozialistische Abge¬
sandte ins Braune Haus nach München rei¬

sten , um sich vom „ Osaf " Ratschläge für die

Politik und Takttk ihrer Partei geben zu las¬
sen, über die sie dann „ dem Führer " Rapport
erstatteten , worüber des langen und breiten

öffentlich in den Nazi - Zeitungen zu lesen stand ,
wurden die Mitglieder des Volkssport ganz
nach dem Muster der Hitlerschcn Stvrm -

Abteilungen militärisch gcdtillt , wurdest zu
Geländeübungen verhalten und Geist , Gruß
und Uniform wurden dem reichsdeutschen Vor¬

bild nachgeäfft . Dann kam der Schlag der

Polizei gegen den Volkssport und nun batten
die nationalsozialistischen Führer , anstatt für
ihr Werk mannhaft einzuftehen , nur den « inen
Gedanken , die Verantwortung von sich abzu¬
schieben . Sie beeilten sich, zu erklären , der

Volkssport sei wohl ein Glied der national¬

sozialistischen Bewegung , keinesivegs aber ein

Glied bet nationalsozialistischen Partei und
„ der Führer " hielt im Abgeordnetenhaus « eine
Rede , die von Legalitätsbeteuerungen troff ,
säuselnd versicherte , daß seiner Partei nichts
ferner läge , als irgendwelche illegale Bestre¬
bungen , wie man sie den Verhafteten zur

Last zu legen glaube , und in ihrer ganzen
Tonart war diese Rede nichts als ein Ahrük -

ken von den Opfern des polizeilichen Zugriffs .
Zu dem Verrat , der an den nun voraus¬

sichtlich schweren materiellen Schädigungen
entgegensetzenden - Jugendlichen offenkundig
und feige verübt wird , gesellt sich der fortge¬
setzte ideelle Betrug an den in den Bannkreis
der hakenkreuzlerischen Agitation geratenen
jungen Leute überhaupt . Es wurde schyn aus -

einandergesetzt , welche Ursachen es sind, die die
kleinbürgerliche unb kleinbäuerliche Jugend
für die nationalsozialistischen Heilsrezepte be¬

sonders empfänglich machen. Es ist die mate¬

rielle und geistige Not der Jugend , die sich in

eine in ihren Grundfesten schwankende Welt
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hinausgestellt sieht , die alle Schrecken der

Weltwirtschaftskrise erlebt , einer Krise , die

auch zehntausende geistiger Arbeiter brotlos

macht und ihre Zukunft trostlos gestaltet . In
dieser wankenden Welt des abbröckelnden Ka¬

pitalismus , in dieser die Geister verwirrenden

Zeit des Uebergangs , da auch alle Geistes -
werte und Moralbegriffe fragtvürdig gewor¬
den sind , haben sich die nationalsozialistischen
Medizinmänner mit ihren Verheißungen von

der Wunderkür durch ihr „Drittes Reich "
etabliert und die von der Sorge um ihr Fort¬
kommen im Leben , vielfach auch direkt von

bitterer Not gepeitschte studierende Jugend
wird eine leichte Beute der Gesundbeter vom

Hakenkreuz . Was aber in Deutschland noch
wie eine Hoffnung aussieht , das ist bei uns

vollendeter Wahnwitz , oder um es richtiger zu

bezeichnen : kaltberechnender schuftiger Betrug .
Sich einzubilden , der Hakenkreuzfascismus
» verde hier einmal so mächtig sein können , dem

Geschehen seinen Willen aufprägen zu können ,
ist hirnrissigste Phantasterei . Man kann wohl
annehmen , daß den unreifen Jungen der

Hakenkreuzkaders der Wirklichkeitssinn abgeht
und der Maßstab dafür , was möglich , durch¬
setzbar und erreichbar ist , von den Führern
wird dies niemand glauben können .

Man braucht für die Hakenkreuzjüng¬
linge , welche in ihrer ihnen eingeimpsten Tor¬

heit glaubten , die Welt nach Hitlerschem
Muster regenerieren zu können und nun , von

ihren geistigen Vätern preisgegeben , hinter
Gefängnismauern sitzen, keine Sympathie zu

empfinden , dennoch kann man sie nur als

Verführte gerissener und schamloser politischer
Betrüger , als Opfer ihrer Unerfahrenheit und

der heutigen Ordnung einschätzen . Wir haben

daher mit unserem Urteil darüber , daß die

ganze Wucht und Kraft der Staatsmaschinerie
gegen ein paar Dutzend studentischer Jüng¬
linge entfesselt und das Vorgehen gegen sie zu

Haupt - und Staatsaktion ersten Ranges auf¬
gebauscht wird , von allem Anfänge an nicht

zurückgehalten . Jeder tschechische Patriot wäre

in der Seele empört , wenn man behaupten
wollte , der tschechoslowakische Staat stünde auf
so schwachen Beinen , daß er durch die verstie¬
gen « Romantik der Hakenkreuzjugend bedroht
oder jemals ernstlich gefährdet tverden könnte .

Man wird uns nicht davon abbringen , zu be¬

haupten , daß den Urhebern der Aktion als

Motiv weniger ehrliche Angst , als andere Ab¬

sichten und zwar solche politischer Art vor¬

schwebten , was sich schon an der skrupellosen
Ausschrotung der polizeilichen „ Entdeckungen "
durch die tschechische nationalistische Presse un¬

schwer erkennen läßt . Alle diese „Entdeckun -
gen " waren nicht nur der Polizei , sondern
auch der ganzen Bevölkerung längst bekannt

und wenn jetzt der Innenminister mit der

Enthüllung auswartet , der Volkssport hätte

Geländeübungen nach militärischem Muster
gemacht und was dergleichen nur für ihn auf¬
sehenerregender Dinge mehr sind , so waren

dies « „militärischen Geländeübungen " und das

übrige Getue der Bolkssportorganisationen
jedem Sehenden schon seit Jahren bekannt ,
auch die Behörden wußten von ihnen , nur !

daß auch diese sie wie jeder vernünftige Mensch
richtig als das bewertete , was sie tvaren : kino -

liche und kindische Soldatenspielereien . Wir !

zweifeln nicht , daß sich für die „ Schuld " der

dem Arm der Gerechtigkeit Verfallenen Para¬
graph « finden lasten , denn dank dem Schntz -
gesetze verfügen wir über ein so wohlassortier¬
tes Arsenal von Paragraphen , daß mit ihrer
Hilfe schon jedwede oppositionelle politische
Tätigkeit bestraft werden kann , aber man sollte
doch mit sich ins Gewissen gehen und prüfen ,
ob die politische und die Staatsräson ein zu
starkes Anspannen des Bogens ratsam erschei¬
nen läßt . Und tvenn man schon glaubt , gegen
ein paar jugendliche Studenten mit der gan¬

zen Staatsmacht losgehen zu müssen , dann

verschone man uns wenigstens mit der dick auf¬
getragenen Entrüstung über das „verbreche¬
rische " Tun der nun glücklich in die Hände
der strafenden Gerechtigkeit gefallenen Haken -

Akteitek - tzilse mrtzeliU .
„ Antistaatliche Ziele . "

Die Enthüllungen über di « agrarisch «
Schandwirt schalt in Karpathoruß -
l a n d hab «« die Schuldtragenden zum Gegen¬
angriff aus den Verein „ Arbeiter - Hilfe "
veranlaßt , welcher die bekannte Journalisten -
Erkursio « nach Karpathorußland organisiert hatte .
Nicht anders wird di « amtlich « Nachricht Vir¬

stande « werden , daß „die „Arbeiter - Hilfe " auf¬
gelöst wurde , da fie auf de « Gebiete der Slowa¬
kei und Karpathorußland - kein « genehmigte «
Bereinsstatuten besaß . " Der Bericht knüpft daran
die Mitteilung , daß bei den Berrinssunktionäre «
Hausdurchsuchungen vorgenommen wurden und

zahlreiches Material beschlagnahmt wurde . Auch
der Stand des Verein - Vermögens werd « sicherge¬
stellt . Der genannte Verein hab « in d « r letzten
Zeit offensichtlich antistaatlich « Ziele
verfolgt .

Neber diese Auslegung wird mau »och spre¬
chen müsicn . Dringend notwendig wär « es ge¬
wesen , daß der agrarische Innenminister mitge¬
teilt hätte , was er gegen den ihm unterstellten
Landesprästdrnten R o s z y P a l unternommen

hat , besten Tätigkeit durchaus nicht als „ staats¬
fördernd " bezeichnet werden kann .

Bcvtecnwlrtedialt und

Kulturcinfuhr .
Seit der Drosselung der Valutenwirtschast

niuß für jede aus dem Ausland einzuführende
Ware eine Sonderbewilligung der Nationatbank

eingeholt werden ; dabei unterscheiden die Ver¬

ordnungen nicht , ob es nur um Dinge geht, die

lediglich einen Materialwert hoben oder auch um

Sachen von gewisser kultureller Bedeutung . Bei

diesem sogenannten Rechtszustand ergibt sich
natürlich die nicht jedem einleuchtende Tatsache ,
daß Bücher , Noten , Filme ebenso behandelt wer¬

den wie Schweizer Kose und daß Beamte über die

hier notwendige Einfuhr entscheiden , die zwar

versierte Geld - aber Wohl kaum Kulturmani -

pülanten sind . Um die Unhaltbarkeit des jetzigen
Zustandes darzulcgen , sei auf zwei Tatsachen ver¬

wiesen : die Prager Paramount Ges . m. b. H. er¬

suchte um Bewilligung der immensen Snnime

von 483 RM ( zirka 3900 K) zwecks Einfuhr des

Filmes „ Der Mann , den sein Gewiss «n!
trieb " , nach dem ausgezeichneten pazifistischen
Theaterstück von Mauriee Rostand ( Regie
Lubitsch ) und von ganzen 618 RM (zirka
4900 X) zwecks Einfuhr des Arlanes Dr . I e k y l l

L M r. H y d c, noch dem berühmten Roman von

kreuzjungen . Für diese zur Schau getragene
Entrüstung ist es bezeichnend , daß just in dem

Augenblick , da der Schlag gegen die „hochver¬
räterischen " Studenten geführt wird , zwischen
den Herren Dr . K r a m a k und dem Mini¬

sterpräsidenten U d r L a l ein Streit darüber

ausgebrochen ist , wer nach der Niederlage der

Russen bei Gorlice mehr oder weniger loyal ,
mehr oder weniger „hochverräterisch " gewesen
ist . Nicht zu vergessen ist, daß die Akteure

jener nicht so lange zurückliegenden Zeit er -

tvachsen «, politisch bewußte Menschen waren ,
während es sich heut «, man mag sagen was

man tvill , doch nur um eine aus dem materiel¬
len und seelischen Geleise geratene und infam
betrogene Jugend handelt .

Wilhelm Nießner .

Stevenson . Beide Gesuche wurden abschlägig
besckneden , unsere Balntensituation erlaubt nicht
die Anspannung von 3900 X, damit dem Volke
wieder einmal etwas wertvoller Pazifismus
gezeigt wird , den Riesenbetrag darf der Staat

nicht bewilligen , trotzdem er B. in einem der

Prager Premierenkinos bei nur mäßigem Besuch
' chätzungslveisc an einem Sonntag fünfmal umge¬
setzt würde , was für die Stadt Prag allein die
doppelt « Summe des zu » bewilligenden Betrages
an Abgaben bedeuten müßte , von den sonstigen
Steuern gar nicht zu reden . Während sich natür¬
lich dir zahllosen Kitschoperetten und sonstigen
kapitalistischen Zoten immerhin noch in genügen¬
der An^ thl ins Land drängen können , wird durch
solche Engstirnigkeit wirklich wertvollen Kultur -
oütern der EiMritt ins Land verwehrt , die

Devisenritter maßen sich an , das Kulturleben ent¬
scheidend zu beeinflussen und haben z. B. in

letzter Zeit der Usa keine ihrer wirtlich wertvollen

wisserrschaftlichen Kurzfilme und Grotesken zur
Einfuhr freigegeben , so daß die Kinos tatsächlich
mit einer faktischen Programinkrise zu kämpfen
haben und nicht wissen, war sie spielen sollen .
Würde es sich nicht um so lächerliche Beträge
handeln , dann ließe sich das Vorgehen der

Devisenzuteilungsämter vielleicht rechtfertigen ,
bei der gegebenen Sachlage aber wird man diese
Art von Bevormundung sehr energisch zurück -
lveisen müssen . Die entscheidenden Referenten
pflegen bei dringlichen Interventionen die Weis¬

heit von sich zu geben , daß man ja im Inland
auch „solche Filme " erzeugen kann , eine Ansicht ,
die in letzter Zeit mit Vorliebe auch auf Aktuali -
täten aus aller Wel . ausgedehnt wird ; darauf
muh vor allem hingewiesen werden , daß das Kul¬
turleben der Volker nicht in der gegenseitigen
Abschnürung , sondern im Gegenteil in wechsel¬
seitiger Befruchtung zu sehen ist und daß diese
Folgen der Finanzwirtschaft des Staates über -

Aüstige und schädliche sind . Nur im Hirn eines
Bürokraten kann sich der Gedanke festsetzen , daß
wir hier „sobsstavnk ", wie der jetzt beliebte Fach¬
ausdruck heißt , in einigen Tagen die wissenschaft¬
liche Schul « der Ufaatüiers , die Arbeit der aus¬

ländischen Tricktonfilmer oder die geistige Kapa¬
zität ausländischer Autoren und Regissture wer¬
den nachholen können ; was sich hier unter dem

Schlagwort des Schutzes heimischer Produktion
breit macht , ist nur Augenauswischerei , iveil von

vornherein feststeht , das; davon in erster Linie

nicht der fremde Schmutz und Schund , sondern
wieder nur das wahre Kulturgut getroffen wird ,
das ohnehin immer ein finanzielles Risiko im

kapitallftnchen Kulturleben ist. Wenn sich die

fretnden Großkonzeruc hie und da das Experiment
eines Kulturfilms ertauben , so soll seine Einfuhr
nicht erschwert , sondern mit allen Mitteln geför¬
dert tverven . W. Lg.

21m OfterioHNtog
erscheint unser Blatt in verstärktem

Umfang zur gewohnten Stund « . Da

nach dem Tarifvertrag der Buchdrucker

am Ostermontag im Zeitnugsgewerbe
nicht gearbeitet »verdrn darf , erscheint

die nächste Folge unseres
Blattes erst wieder am

OlUitttMMib de « 30 . SNürr -
Die Verwaltung .

Di « Leichenfeier für den Genoss «» Hadrmau .
wird die rschechoslcnvakischc sozialdemokratische
Arbeiterpartei Freitag um 15, Uhr nachmittags in
Prag veranstalten . Namens der Partei wird sich
von dem Toten Genosse Tom « sek verabschie¬
den . Die sterblichen Neberrefie werden nach Pilsen
überführt , wo die Einäscherung stattfindct . Be :
der Trauerfcier in Pilsen spricht Minister
B e ch h n e. Beim Sekretariat der sozialdemo -
kratischen Arbeiterpartei laufen fortgesetzt schrift¬
liche und telegraphische Beileidskundgebungen
ein , darunter vom Präsidemen der Republik , den
Mitgliedern der Regierung , den Präsidien beider
Kammern , den Abgeordneten - und Senatoren¬
klubs usw .

Falsch « Gerücht « über rin « Zuckerverwertnng .
Das ErnahrungSministerium verweist auf dre
namentlich in N o r d b ö h m c n verbreiteten
Gerüchte über eine Verteuerung des Zuckers - die

mancherorts eine erhöhte Nachfrage und in ein¬

zelnen Fällen sogar « ine Perteuerung des Zuckers
zur Folge hatte ». Tas Ministerium kann im Ein¬

vernehmen mit denn Finanzministerium a u t h e n -

tisch erklären , daß die Regierung an
eine Verteuerung des Zuckers nicht
denkt , ebenso nicht an eine Erhöhung der

Zuckerstcucr . Soweit dir Gerüchte durch Bcfürch «
tungen motiviert wurden , daß der Verlauf der

Verhandlungen zwischen den Zuckerfabriken und

den Rübenbauern über den Preis der Rüben sich
auf den Zuckcrprcis ungünstig auswirken könnt « ,

sind dies « Befürchtungen gegenstandslos, weil ein «

Erhöhung des ZuckerpreyeS aus diesem oder

irgend einem ähnlichen Titel nicht z u g e »

lassen werd « « könnt « . Das Ernährungsmini -
sterium hat Vorsorge getroffen , um gegen die

Verbreiter dieser Gerüchte mit aller Strenge ein «

zuschreiten ; Fälle einer ungerechtfertigten Zucker¬
verteuerung werden mit aller Strenge verfolgt
werden :

Lum 100 Todesfaß Goethes :

Goetlic - tiedenhsffiritt
( Sonderdrudt des ArfecKenaHrfexlKi )

HerauSgegeben vom Partcivorstand der Deustchen
sozialdemokratischen Arbeiterpanei .

Beiträge von Alfred Kleinberg , Emil Franzcl ,
Ludwig Kohler ;

Nachdrucke aus Goethe , Mehring , Marx , Karl

Kraus .

Preis 2 00 Kt, für Orgaaisatiaaeo 2 Rill .

Bestellungen an di « Bildung - zentral «,
Prag 11. , Nckazanka 18

■ • 61

Jan lins / Der letzte Tag
Ein ges < hi < lttlid > er Roman » oshar wanne

( Billig . Der Bü4>cr ! rk ! g- , iS m d . vttkw SD 61. )

" Soll ich weiter leuchten ?" fragt Petr .
Der Waibel wird wütend über den unver¬

hüllten Hohn .
„Jawohl , leuchte weiter ! " sagt er . „Leuchte

- ich vorläufig mal in den Turm hinein ! Mor -

oen ist auch ein Tag . Fliegen kann dein Freund
Einauge nicht , auch nicht, sich in ein Mausloch

verkriechen . Finden wir ihn nicht, um so schlim¬

mer für dich ! Die Stadt hat Mittel » dich zum

Sprechen zu bringen ! "
„Erst muß etwas zum Sprechen da sein ! "

„ Hab keine Sorge , Meister Philipp wird dich

schon an der rechten Stell « zu kitzeln wissen ! "
Trotz dieser Drohung mit Henker und Fol¬

ter ist es Petr fröhlich zu Mut . ALka ist den

Schergen entkommen , soll er nun für ihn in den

Kerker , mit Freuden ! Wie di « Flamme dem

Wind strebt sein Herz dem Leiden entgegen . . .

Dem abziehenden Trupp , den der Schein
der Fackel wie ein Kobold umspringt » starrt aus

der Kammer Luzia nach , die Hände wehrend auf¬

jagende Herz gepreßt .
„ Märchen ! " klingt da die Mannesstimme ,

deren Klang jeden Nerv in ihr aufreitzt , „ warum

hast du das getan ?"
„ Weil ich dich liebe ! "

Luzia weint .

24 .

Schön und klar, als Gottes gutgeratenster
Tag aus allen Nebeln herauSgchoben , bricht der

Morgen dieses denkwürdigen Samstages über der

guten und getreuen Stadt Konstanz an .

Noch längst bevor daS dnnrpfe Dröhnen der

Glocken die Fürsten und Herren , Pfaffen und

Laien , zur fünfzehnten Generalkongregation in

daS sandsteinene Münster lädt , robottet der Hen¬
ker mit feinen Knechten auf dem Brühl draußen
vor dem Geltinger Tor und trifft die zur Ver¬

brennung notwendigen Vorbereitungen . Denn

ein Ketzer schmort sich nicht so einfach mir nichts ,
dir nichts aus dem Handgelenk ! Das braucht
Kunst und Verstand , Erfahrung und Umsicht ,
gutes Material und Zeit , vor allem Zeit , wie

jede anständige Arbeit , die nicht Pfusch fein soll .

So sind denn die vier Männer mit den not¬

wendigen Handreichungen beschäftigt , und wenn

mal einer den Blick gegen die Sonne hebt , die

unermüdlich ihr Feuerrad vorwärts dreht , so
sagt er und wischt sich mit der borkigen Hand¬
fläche die Schweißtropfen von der Stirn : „ Sank -
tus Beschiß ! Der Bündrich hat Glück ! Wenn das

Wetter so bleibt , ist heut Fangtag für die Bier¬

siederei ! "
Indessen werden di « letzten Hippen zum

Brandstoß gesponet , mit Pech beträufelt und mit

dicken Brocken schönen gelben italienischen Schwe¬
fels durchgelegt , dessen Farbe so leuchtend ist , daß
er eher , zu schmucken Kugeln gedreht , an einer

vollbusigen Dirne Hals paßt , als in eines fremd¬
ländischen Ketzers Sudtopf .

Ammon Weikli , dick aufgedunsen , im Gesicht
über und über mit roten Flecken geziert , trifft die

Vorkehrungen zum grausigen Brandschauwerk
mit viel Sachkenntnis und großem Aufwand an

rauhrachiger Sprachkraft . Das Handwerk macht
ihm sichtlich Spaß , sagt er doch von ganz allein ,
ohne angesprochen worden zu sein , zu einem der

fremden Mausefallenhändler , der unter den paar

frühaufgestandenen Neugierigen eingezogenen Ge¬

nicks den furchterregenden Hantierungen des Mei¬

sters zuschaut , es sei schon Jahr « und aber

Jahre her , daß er keinem Malefikanten mehr die

Schwarte gesengt habe . Seine Nase , daS arme

Tier — sie sieht wirklich tierisch aus , eine breit -

getätschte , häßliche rotbraune Kröte , die Schleim

schwitzt Und auf oen Absprung wartet — habe all

die Zeit hindurch nur den Geruch von warmem ,
dampfendem Kuhdung in der Riechfalte gehabt .
Sie wisse vor lauter Entwöhnung gar nicht mehr ,
wie zischendes Ketzerfett eigentlich röche .

„ Aber ich werd ' s ihm schon besorgen!" mein !

er dann und schneuzt mit zwei Fingern so derb

aus , daß der Slowak mit den raschelnden Mause¬
fallen schnell einen Schritt zur Seite springt , nm

nicht in die entehrende Rotzbahn des Henkers zu
kommen . „ Ja , bei Sankt Beit und Herrn Baf -
fenschummel , ich werd ' s ihm besorgen, diesem
verstockten hochnäsigen Magister aus der fremden
Böhmei ! Die ehrwürdigen Väter haben mich be¬
reit - einmal bei ihm drunten gehabt , als er noch
im Turm des Gottliebener Schlosses lag . Ich war
da anbefohle » mit allen meinen Instrumenten
und sollt ' ihn zur Aussag und zum Widerruf
schrecken . Er hat sich aber damals nichts von einem

Schrecken anmerken lassen , sondern hat trotzig die

Lippel gegen mich geworfen und hat ein fremd¬
ländisch Gesätzlein wider mich dahergesagt , als sei
ich rärüüg und hält ' den bösen Blick , und er woll '

ihn mit seinem Hockspocks bannen . Aber diesmal

soll ihm das Lippelwerfen vergehen , unter Ge¬

währ ! Diesmal soll er das Knieschlotiern und das

Knochrnüappern bekommen , vorn und hinten !
Diesmal wird ' s Ernst ! 8r soll von mir bedient

werden gut graubündisch und nach allen Regeln
der Kunst ! Und schon wenn ich ihm die Kette um

den Hals spann und ihn an den Brandpfahl hin¬

anzieh , soll er die Sterne Schwänze kriegen sehen ,
trotzdem noch kein Zundel heiß ist ! Und der Brand

gar soll so sein , daß alles Wasser im Bodensee
nicht ausreichen wird , ihn zu löschen ! "

Der Mausefallenhändler macht schnell und '

verstohlen das Zeichen des heiligen Kreuzes auf
diese henkerlichen Aussichten hin .

Ammon Weikli läßt sich jedoch nicht beirren

und aus dem Fluß seines Gespräches bringen ,
sondern schwatzt ruhig weiter von den Zufälligkei¬
ten und Absonderlichkeiten seines verruchten Be¬

rufs , zählt grinsend auf , wicviele er schon aufs
Rad geflochten , wieviele er gebrandzeichmt , wie »

viele er gestäupt , wieviele er in Oel gesotten , wie¬

viele er mit glühenden Zangen gezwickt , wievielen

er mit Keulenschlägen splitternd die Knochen zer¬
brochen , wievielen er den widerstrebenden Hals
in die hänfene Schlinge gelegt , wievielen er auf
der Folter die Daumen und die Schienbeine zer¬
quetscht , wieviele er mit dem nackten Rücken über
den gespickten Hasen gewunden , wieviele er ein -

gefäßelt den Berg hinunter rollte , wieviele er in
die Dornen steckte und lebendig begrub , wieviel «

er mit Brennesseln gestrichen , wieviel « er mit dem

Beil geköpft , wieviele mit dem Schwert , wieviel «

er mit glühendem Eisen geblendet , tvieviele er ge¬
vierteilt , wieviele er gewippt , wievielen er den

stählerner » Haken in die Seite geschlagen und sie
daran an der Galgensäule hochgczogen , wievielen

er die Zunge Hinte » zum Nacken ausgerissen , wie¬

viele er geteert und gefedert , wieviele er vergalzt ,
tvievielen er die Nasen und Ohren abgeschnitte »,
wieviele er gepfählt , wievielen er die vierzehn
Ulmer Ellen Darm aus dem Nabel oder aus dem

Aster gewunden , wievielen er mit der Schöpfielle
durch Einschlagen der Zähne den eigenen Dreck

zu fressen gegeben , nnd alle diese Schrecklichkeiten
und Scheußlichkeiten seines verruchten Amts und

Handwerks knurrt und spuckt er daher mit der

gleichen Ruhe der Nerven , mit der eine brave

Bürgersfrau der andern vom Abschuppcn der

Silberfclchrn erzählt , vom Häuten der Aale , vom

Sieden der Krebse , vonr Mürbepeitschen der Ka¬

paune , all welche Kreaturen ja besonders gut
munden , wenn sie zuvor lebendig geschunden wer¬

den .

Inzwischen sind di « Knecht « mit dem Aufbau
des Scheiterhaufens fertig .

lFortsetzung folgt . ,
'
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er Entwurf des neuen WohnungSgesetzes .W
1

Der vom Ministerium für soziale
F ü r j o r g e ausgearbeitete Enttvurf des neuen

WohnungSgesetzes hat den Zweck , den gesamten
Komplex aller Fragen der Wohnungs - und Bau¬

fürsorge in einem einheitlichen , langfristigen
Gesetz zu regeln . -

Der Entwurf des neuen Wohrmugsgesetzes
besteht im ganzen aus 15 Abschnitten , welche
ihrem Inhalte nach in folgende Teile gegliedert
werden können :

1. Feststellung des Wohnungsbedarfes , kommunale

Wohnungsvermittlung und Wohnungsau flicht .
2. Unterstützung der Baubewegung und Erhaltung

der alten Häuser und Wohnungen .
3. Mieterschutz , Aufschub der exekutiven Räumung

do » Wohnungen und außerordentliche Maßnah¬
men der Wohnungsfürsorge .

4. Baubeitrag und Regreßrecht deS Staat « - .

5. Gemeinnützige Baugenossenschaften und Bau «

sparvereinigungen .
6. Wohnungsfiirsorg « des Staates und der Ge¬

meind « und beratend « Organ « der WohnungS -

fürsorg «.

I. Di « erste » drei Abschnitte haben den Zweck ,
unmittelbar oder mittelbar den Wohnungsbebarf und

das Wohuungsangebot festzustcllen .

1. Nach den Bestimmungen des ersten Abschnittes
über di « Feststellung des Wohnungsbedarfes kann

daS Ministerium für sozial « Fürsorge anordnen , daß
den größeren Gemeindn « die Zahl der Wohnungs¬
suchenden Personen , welche bisher selbständig « Woh¬

nung haben, ferner die Zahl der unbewohnten
Wohnungen periodisch srstgestellt wird . Di « größeren
Gemeinden werden verpflichtet sein , dem Statisti¬
schen Staatsamte die Erteilung von Wohnungs - und

Baubewilligungen und der Bewilligungen zum
Abbruch von Gebäuden anzuzeigrn . Alle Gemeinden
werde » das Recht haben , den Wohnungsbebarf nach

Maßgabe der Bestimmungen dieses Abschnittes des

WohnungSgesetzes auch ohne Anordnung d«S Mini¬

steriums für soziale Fürsorge festzustellen . Di « Vor¬

lage regelt auch dir Führung der Verzeichnisse der

wohnungsucheckden Personen in der Gemeinde , wenn
die Gemeind « es für gut findet , «in solches Ver¬

zeichnis zu führen .
2. Rach den Bestimmungen bei zweiten Ab¬

schnittes können die Gemeind « « eigene Wohnungsver -
mittlungcu erricht ««. Die Errichtung einer Woh¬
nungsvermittlung der Gemeinde hat zur Folge , daß
di « Hauseigentümer verpflichtet sind , di « freiwerden¬
den Wohnungen anzumelden , doch wird ihnen das

Recht belassen , di «s « Wohnungen selbst nach freier
Wahl ohn « Vermittlung der Gemeind « zu vermieten .
Auch die durch privat « Wohnungskanzleirn vermie -
t «t «n Wohnungen müssen gemeldet werden . Di «
Genrrinden werden verpflichtet sein, di « Lei ihnen
gemeldeten Wohnungen ««entgeltlich zu vermitteln .
Den Städten Prag , Brünn und Bratislava legt
der Entwurf die Pflicht auf , Wohnungsvermittlun -
gen einzuführen .

8. Nach den Bestimmungen des dritten - Ab¬

schnittes könne « die Gemeinden eine Wohnungs¬
aussicht einführen . Zweck der Wohnungsaufsicht
ist «S, darauf hinzuwirken , daß Mängel , di « in un¬

richtiger oder zweckwidriger Benützung der ' Wohnun¬
gen bestehen , sowie bauliche Mängel abgestellt wer -

den, wodurch die Wohnungsaufsicht nicht nyr zur
Verbesserung der Wohnverhältnisse , sondern auch
zur Erhaltung d«r alten Häuser und alten Wohnun¬
gen beiträgt . Die Hauseigentümer werden gleich¬
zeitig verpflichtet , baulich « Mängel , »velch « der

menschlichen Gesundheit schädlich sind , abzustellen .
IL Die Unterstützung bei Baubewegung und

die Erhaltung der alten Häuser und Wohnungen soll
herbeisühr «n, daß einerseits die erforderliche Anzahl
neuer Wohnungen errichtet wird , welche den kultu¬

relle «, hygienisch «« und sozial «« Bedürfnissen drr

unbemittelten Bevölkerung entsprechen und deren

Zins für sie im Verhältnis zu ihrem Einkommen

wirtschaftlich tragbar ist , und daß anderseits di «

Hauseigentümer ihr « alt «« Häuser und Wohnungen
,dr gebrauchsfähigem Zustand « erhalten könne « .

4. Di « Unterstützung der Baubewegung gemäß
Abschnitt IV Les Gesetzentwurfes ist sowohl ein «

direkt«, als «ine indirekt «. Die indirekte Unterstüt¬
zung drr Baubewegung besteht vor allem in d« r

leichteren Beschaffung von Bauplätzen , dann in

Bauerleichterungen , ferner in Steuer - und Ge -

bührcnerleichterungen und endlich in der Institution
der Lohnschiedsgerichte.

Hinsichtlich der Bauplätze ermöglicht der Ent¬

wurf di « Erwerbung von staatlich «« Grundstücken
durch Kauf oder Tausch und von andrren Grund¬

stücke » durch Enteignung . Die Bestimmungen über
die Enteignung von Grundstücken übernimmt der

Entwurf des Wohnungsgesetzes aus den bisherig «»
Gesetzen über di « Baubewegung ohne wesentliche
Aenderungen . Nur für Prag und ander « Groß¬

städte bringt di « Vorlage AusnahmSbrstimmungen ,
welche als Mittel gegen di « Bodenspekulation dienen

sollen .
Der Entwurf sitzt di « von den bisherigen Gesetzen

Wer die Baubewegung «ingeführten Bauerleich -

teruugen genauer fest. Nach den neuen Bestimmun¬
gen der Vorlage wird ei , wenn das vorgeschriebene
Verfahren zur Genehmigung des ReaulierungSplan -
«ntwurfe - «ingeleitel ist . nicht gestattet sein , im

regulierten Gebiet « neu « Bauten durchzuführen die

zu dem beantragten Plan in Widerspruch stehen .
Eine weitere neu « Bestimmung gibt der Baube -

Hörde da » Recht , Parzellierungen und Baubewil¬

ligungen in jenen Teilen des Gemeindegebietes zu

verweigern , in denen die Durchführung der notwen¬

digen öffentlicken Einrichtungen nicht binnen einer

solchen Frist gesichert werden könnte , di « d « n an ?

« rund der bezüglichen Bewilligungen anfzuführen

den Baute « di « Teilnahme an diesen Einrichtungen
bereits «rmöglichen würde .

Die bisherigen Befreiungen der Neubauten von
der Gebäudefteuer werden für Bauten , di « bis Ende
deS Jahre - 1834 vollendet werden , aufrechterhalteu .
Für Bauten , di « im Jtchre 1835 oder später voll¬
endet werden , wird die Steuerbefreiung gleichmäßig
für je zwei aufeinanderfolgende Jahre immer um
«in Jahr gekürzt , bis die Steuerbefreiung das nor¬
mal «, im Gesetz über di « direkten Steuern festge¬
setzt« Maß erreicht . Nur Kleinwohnungsbauten ,
welche von öffentlichen Körperschaften oder gemein¬
nützigen Baugenossenschaften durchgeführt werden ,
sollen , sofern sie für die Unterstützung nach dem
Entwurf d«S WohnungSgesetzes ertellt wird , die

25jährige Befreiung von der Gebäudesteuer genießen,
ohn « Rücksicht darauf , in welchem Jahr « der Bau
vollendet wird . Die bisherig « Befreiung der Neu¬
bauten von der MietzinLabgabe hält der Enttvurf
nur für Bauten aufrecht , die bis End « des Jahres
1934 vollendet werden . Die Vorlage hat die Be¬
stimmung über di « Befreiung der nach dem Jahre
1881 vollzogenen Grundübertragungen von der Wert¬

zuwachsabgabe nicht übernommen . Neu ist di « Be¬
stimmung Wer di « Befreiung drr entgeltlichen
Uebertragung unverbauter Grundstücke an öffent¬
lich rechtlich « Korporationen und an gemeinnützig «
Baugenossenschaften von der UebrrrragungSgebühr ,
wenn sie binnen drei Jahren verbaut werden und
wenn die Verpflichtung , das Grundstück binnen 1v
Jahren nicht zu veräußern , auf der Liegenschaft ein¬
verleibt wird .

Di « Bestimmungen über di « Lohnschieds -
gericht « sind unverändert geblieben .

Di « direkte Unterstützung der Baubewegung soll
nach der Vorlage nur mit Hilfe des staat¬
lichen WohnungSfondS erfolgen , der schon
mit dem Gesetz Nr . 88/1819 , Slg . d. G. u. B. ,
errichtet wurde und den der Entwurf des Woh -
nungSgesetzeS weiter ausbaut . Di « direkt « Unter¬

stützung der Baubewegung besteht einerseits in der
Kredichllf « in der Form der Fondsbürgschaft für
zweitrangige Darlehen und andererseits in der finan¬
ziellen Unterstützung in der Form direkter Fonds¬
darlehen , des jährlichen Beitrages zur Verzinsung
und Tilgung der Hypothekardarlehen , des einmali¬

gen Beitrages zur Deckung des Bauaufwandes und
endlich in Vorschüssen zur Ergänzung der Eigen¬
mittel gemeinnütziger Baugenossenschaften . Di «

Kredithilfe in der Form der Fondsbürgschaft kann
für , all « Kleinwohuungsbauten erteilt werden , wäh¬
rend sämtliche Arten der finanziellen Unterstützung
nur für den Bau von Häusern mit Kleinstwohnu ».
gen , die für arm « Famllien bestimmt sind , gewährt
werden können . Die Vorlage erweitert di « Defi -
nition des Hauses mit Kleinstwohnungen auf
Häuser mit Wohnungen von einer Grundfläche bis

zu 60 Quadratmeter .
Di « Unterstützung in der Form der

Fondsbürgschaft kann zum Unlerschied von
den bisherigen Gesetzen allen Personen auch zum
Ankauf von Häuser « von einem berechtigten Bau¬

unternehmer ertellt werden , wenn der Kauf binnen
drei Jahren nach der Erteilung der Wohnungs¬
bewilligung vollzogen wird , und berechtigten Bau¬

unternehmungen auch für den Bau von Miet¬

häusern , wenn die Gemeinde di « Verpflichtung
übernimmt , dem Fonds wenigstens die Hälft « der

Zahlungen zu vergüten , die drr Fonds aus dem
Titel der übernommenen Garantie für den Schuld¬
ner zahle » müßt «. Ein « Neuerung der Vorlage ist
die Ausdehnung der Bürgschaft auf all « Arten von
Bauten , welche Arbeitgeber unternehmen , um
Kleinwohnungen für di « in ihren Unternehmungen
beschäftigten Personen zu schaffen . In der Vorlage
wird di « Erhöhung der Obergrenz « der Belastung
des Gebäudes durch das verbürgte Darlehen und
das vorangehend « unverbürgt « Darlehen um durch¬
schnittlich 5 Prozent beantragt , ohn « daß an der

bisherigen Höhe der Garantie etwas geändert
würde .

Der einmalig « Beitrag kann nur für
de » Bau von Eigenhäusern für arm « Familien mit

größerer Kinderzahl oder mit einem tuberkulösen
Familienmitglied gewährt werden , wenn dies « Un¬

terstützung auS sozialen Gründen gerechtfertigt ist,
Die Gewährung d«S Beitrages kann in diesen
Fälle » von der Bedingung abhängig gemacht wer¬
den , daß höchsten - die Hälft « des Beitrages auch von
der Gemeinde beigesteuert wird .

vorschüff « auf die Eigenmittel werden gemein¬
nützigen Baugenossenschaften gewährt , und zwar
höchstens in der Höhe der Hälfte der erforderlichen
Betrages . Der Vorschuß muß binnen längstens 15

Jahren getilgt werden und ist in der Regel mit
3 Prozent verzinslich .

5. Rach den Bestimmungen der 5. Abschnittes
kann di « Bürgschaft oder rin Darlehen des staat¬
lich «« Wohnungsfond « r auf Antrag der Gemeinde
auch für notwendige größer « Reparaturen alter
Häuser mit wenigstens drei vermieteten Wohnungen
gewährt werden , wenn der jährliche MietzinS des

ganzen Hauses das Sechsfach « deS FriedenSzinseS
nicht übersteigt .

Hl . All « i « diesem Teile « geführte « vestim -
muugeu verfolgen das Ziel , di « Aieverherfttllung
normaler Verhältnisse auf dem WohuuugSmarkt «
vorzubereiten .

6. Di « Bestimmungen des Abschnittes VI über
den Schutz der Mieter regeln die allgemein
zulässige Erhöhung des Mi « tzins « < in
der Weise , daß der MietzinS vom Jahre 1833

angefangen , jährlich um 40 Prozent , und bei großen
Betriebsstätten um 60 Prozent des Grundzinse¬
erhöht werden kann , aber nur bei jenen Mietern
deren Einkommen je nach der Kinderzahl 30, 85
und 40 . 000 AL übersteigt . Für di « übrigen Mieter

\ wird der Beginn dieser Mietzinserhöhung durch «ine

Regierungsverordnung festgesetzt werden , bis die . all¬

gemeine Besserung . der wirtschaftlichen Berhältnisie
die Erhöhung des Mietzinses auch für sie erträglich
macht . Di « Erhöhung des Mietzinses ist - jedoch nur

so lang « gestattet , solange der MietzinS nicht da -

Sechsfach « des Frriedenszrnsrs erreicht . Dagegen
erhält die Vorlage biS auf einige lleinere Aende¬

rungen di « bisherigen Bestimmungen über die Kün¬

digung des Mietvertrages aufrecht , weil der fort¬
dauernd « Wohnungsmangrl ein « weitere Lockerung
deS Kündigung - rechtes der Hauseigentümer nicht
gestattet . DaS Ministerium für sozial « Fürsorge ist
im übrigen , wi « im Motivenberichte auSgeführt
wird , der Auffassung , daß es mit Rücksicht auf die

gegenwärtigen Wohnungsverhältniss « und ihre bis¬

herige rechtliche Regelung im Bürgerlichen Gesetz¬
buch « unter den herrschenden wirtschaftlichen Ver¬

hältnissen , deren zukünftig « Entwicklung überdies

ganz ungewiß ist, ebenso wie unmöglich , daß
d « r Mieterschutz vor dem Jahre 1942

aufgehoben wird , wi « eS unerläßlich notwen¬

dig ist, daß auch nach Aufhebung des Mieterschutzes

zugunsten der schutzbedrftigen Bevölkerung gewisse
Maßnahmen in bezug auf den MietzinS und in

bezug auf di « Kündigung des Mietvertrag «- getroffen
werb « » .

7. Die Bestimmungen des Abschnittes 7 über
den Aufschub der exekutiven Räumung , und

8. di « Bestimmungen deS nächsten Abschnittes
über di « außerordentlichen Maßnahmen der Woh -
nüngSfürsorg « erholten für di « Zeit , während
welcher der Mieterschutz fortbesteht , den bisherigen
gesetzlichen Zustand ohne bedeutend « Aenderungen
aufrecht .

IV . Die Bestimmungen beider in diesem Teile
angeführten Abschnitt « haben den Zweck , di « finan¬
ziellen Mittel für di « vom staatlichen WohmmgS -
fonds gewährten Unterstützungen zu beschaffe ».

9. - Nach den Bestimmungen des 9. Abschnittes
über den Baubeitrag ist der Eigentümer eines
alten Hauses verpflichtet , sobald das Zinserträgnis
seines Hauses das Vierfach « des Grundzinses über¬
steigt , von dem höheren Erträgnis den Baubeitrag
zu zahlen . Grundlage für di « Bemessung des Bau «

beitrageS ist also das Ziuserträgnis nach Abzug
des vierfachen Grundzinses . . Ter Satz beträgt 10

Prozent , solange di « Bernessungsgrundlag « nicht
höher ist als 100 Prozent des Mietzinses , und steigt
für je weiter « . 100 Prozent des Grundzinses um
10 Prozent bis auf 50 Prozent . Der Baubeitrag
darf auf di « Mieter nicht überwälzt werden .

10. Nach den Bestimmungen des 10. Abschnittes
über das Regreßrecht des Staates werden
di « Eigentümer von Häusern , für welche die staat¬
liche Bürgschaft nach den Gesetzen über die Bau¬

bewegung aus den Jahren 1919 —1924 erteilt wurde ,
-verpflichtet sein , dem Staate jenen Teil des ver¬
bürgten Darlehens zu ersetzen , den der Staat bisher
selbst für sie verzinst und amortisiert . Ter Ersatz
wird in der Regel gleich sein dem Unterschied
zwischen dem verbürgten Darlehen und dem kapita¬
lisierten Staatsbeitrag , der aus dasselbe Haus nach
demselben Gesetz und von demselben Bauaufwand
entfallen tvürd «. Nach Wahl des Ersatzpflichtigen ,
kann der Ersah auch mit dem Betrage festgesetzt
werden , um welchen das verbürgt « Darlehen größer
ist als der Unterschied zwischen dem Bauauswande ,
von welchem di « Bürgschaft bemessen wurde , und
dem Wert dieses Aufwandes in der Zeit , zu welcher
der Ersatz vorgeschrieben wird . Bom Ersatz befreit
sind unbemittelt « Eigentümer von Eigenhäusern mit

höchstens ztvei Kleinwohnungen - bis zu 40 Quadrat¬
meter bewohnbarer Fläche , wenn sie wenigstens zwei
unversorgte Kinder haben , weiters Gemeinden bei

Miethäusern mit Kleinstwohnungen oder mit grö¬
ßeren Wohnungen , dir aber für arme Familien mit

größerer Kinderzahl bestimmt sind. Der Ersatz wird

auf die Hälfte herabgesetzt bei Eigenhäusern mit

Wohnungen bis 40 Quadratmeter , wenn der Haus¬
eigentümer unbemittelt und kinderlos ist oder nur
ein Kind zu versorgen hat , und bei Eigenhäusern
mit Wohnungen bis 60 Qnadratmeter , wenn der

Hauseigentümer unbemittelt ist und wenigstens drei

unversorgt « Kinder hat . Um ein Viertel wird der

Ersatz ermäßigt bei Eigenhäusern mit Wohnungen
bis 60 Quadratmeter , wenn der Hauseigentümer
nur «in oder zwei unversorgt « Kinder hat und bei

Eigenhäusern mit Wohnungen biS 80 Quadratmeter ,
wenn der Eigentümer wenigstens vier unversorgt «
Kinder hat .

V. Di « Bestimmungen über die gemeinnützige «
Bquvereinigunge « über dl « Bauspardereinigungen
hoben den Zweck , «in « solche Wirksamkeit dieser beiden

Institutionen zu sicher «, daß st « ihr « Aufgaben er »
fülle « und ihr «« Zweck auf möglichst sparsam « und

zweckmäßig « Weise erreichen .
1. Die Bestimmungen deS Abschnittes 11 über

di « gemeinnützigen Banvereinigungen
setzen vor allem di « Begriffsmerkmal « der Gemein¬

nützigkeit der Baudereinigung fest und stellen diese
Bezeichnung unter Schutz . Di « Zugehörigkeit der

gemeinnützigen Bau - und Wohnung - Vereinigungen
zu einem RevisionSverbande ist obligatorisch . In

größeren Städten werden die Bau - und WohnungS -
vereinigungcn in Lokalverbänden organisiert .

2. Die Bestimmungen deS Abschnittes 12 über
di « Ba uspa rver « inigu ngen betreffen
hauptsächlich die obligatorische RechtSform , das Er¬
fordernis der staatlichen Konzession und das Recht
der staatlichen Aufsicht und haben zum Zweck, di «

wirtschaftlich « Tätigkeit dieser Institutionen , welch «
sich auf das kollektiv « Sparen ihrer Mitglieder
gründen , vor allem vom Standpunkt « der Schutzes
der Sparer zu regeln .

VI . Im Abschnitt 13 ist die staatliche WohnungS -
fürsorge in der Hauptsache nur insofern « Gegen -
stand der Regelung , al » der Staat als Arbeitgeber

_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _
Sette 5

ist lcidrf zu erhalten , wenn bekömm¬

liches rett in der Köche verwendet wird .

Vermieter von Wohnungen in neu « «

staatnchcn Gebäuden anstritt . Dagegen wird von

Wohnungsfürsorg« der Gemeind « in diesem Ab ,

schnitte nur vom ösfenüich-rechtlichen Gesichtspunkte
gehandelt . Den Gemeinden wird die gesetzlich « Ver¬

pflichtung auferlegt , im Rahmm des Wohuungs -
gesetzes für di « Berbcsseruug der Wohuungsderhält »
mfl « ihrer Bürger zu sorgen .

1. Die Bestimmungen des Abschnittes 14 über
di « beratenden Organe der Wohnungsfürsorg « han¬
deln von den WohnungSauSschüssen als beratenden

Organen des Gemeinderates und vom Wohnungs¬
beirat als beratendem Organ des Ministerium - für
sozial « Fürsorge .

Der letzte , 15. Abschnitt enthält hauptsächlich
gemeinsame und sonstig « verschieden « Bestimmungen
zur Ergänzung des ganzen Gesetzes .

Die Tabalarbeiter Mr die
»ierzigstiindige Ardritrmoiie .

In der Sitzung des Zentralbetriebsau - -
schusses der dritten Sektion der Angestellten der

Tabakregie , die am letzten Montag stattsand und

ander auch . Vertreter der einzelnen Sektionen
der Zentraldircktiou mit dem Generaldirektor
Dr . PosPiSil an der Spitze teilnahmen , legten
die Mitglieder des Verbandes der Angestellten der
Tabakregie einen Antrag vor ,

die Zentraldirektion möge unverweilt die vor -
bereitungen für die Einführung der vierzigstün¬
digen Arbeitswoche von der ersten Lohnwoche
des Monats Juni 1932 ab beginnen .

Diese Neuregelung der Arbeitszeit in den
Betrieben der Tabakregie soll nach dem Antrag
derart durchgeführt werden , daß der Zentraldireb -
tion grundsätzlich das Recht zustehen soll , die Ar¬

beitszeit auf alle sechs Arbeitstage der Woche
aufzuteilen ; im Einvernehmen mit der Mehrheit
der Arbeiterschaft soll es jedoch möglich sein , die

Arbeitszeit aus die ersten fünf Arbeitstag « der

Woche aufzuteilen ; endlich wir ^ gefordert , daß die

Arbeitsleistung und die Lohntarife entsprechend
der Arbeitszeitverkürzung derart geregelt werden ,
daß die Angestellten in khren bisherigen
Bezügen keine Einbuße erleiden .

Dem Antrag haben sich auch alle übrigen
Mitglieder des BetriebSauSschuffeS sowie bi « Ver¬
treter der Gewerkschaf t der Tabak¬
arbeiterinnen und - Arbeiter in
S t e r n lle r g, sowie die nationalsozialistische und
beide christlichsozial « Gewerkschastsorganisationen
angeschlossen .

In der Begründung dieser Forderung tvird
auf die heutige große und dauernde Arbeitslosig¬
keit hingewiesen , der auf jede nur möglich « Weise
abzuhelfen auch Pflicht der Tabakregie ist, deren
Prosverität ja stark von ^ em Wohlstände der brei¬
ten Massen der Bevölkerung abhängt , weiter auf
die ungeheure » technischen Fort¬
schritte in der Tabakerzeugung , die m
letzten Jahrzehnt eingetreten sind , ohne daß in¬
zwischen irgendeine Verkürzung der Arbeitszeit
durchpeführt worden wäre .

Der perzentuelle Anteil der Arbeitslöhne
an den Gesamtausgaben der Tabakregie ist in
den Jahren 1S22 bis 1929 von 21 . 49 ans 10 . 57
Prozent gesunken und in den Jahren 1930 und
1931 noch weiter herabgesetzt worden .

Di « geforderte Herabsetzung der Arbeitszeit könnte
also die Betriebserträgnifse der Tabakregie kei¬
nesfalls schwer belasten .

1
\ Die Vertreter der Zentraldireltion nahmen

die vorgebrachte Forderung zur Kenntnis . Gene¬
raldirektor Pospiöil erklärte , daß er diese Forde¬
rung dem Finanzministerium vorlegen und sie
zur günstigen Erledigung empfeh -
le n wird .

Beileidskuudgebungen zum Tod des Genome ;
RÜSl . Anläßlich des Ablebens des Genosse, :
Rückl trafen Kondolenzschreiben der Zentral ,
stelle für daS Bildungswesen der lozialdcmokrati -
scheu Partei Deutsch . Oesterreichs und
der Kreisvertretung der Partei in Boden¬
bach ein .
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Tagesneuigkeiten

für

Sonntag tagte , faßte nach dem einige Minuten später von dem Orkan hinweg -
it des Genossen Dr . Heller nach - gefegt wurde . Das Keine Kind wurde der Frau

von den wirbelnden Luftmassen au ? den Armen

gerissen und einige Meter weit in einen Brunnen

geworfen , wo es ertrank .

ein « besser « Hilfe zuteil

Rechtsanspruch auf

festgelegr wirk » und

Jugendlichen nut in die

werden .

Sine rumSuifche Anklage gegen die
fowjetruffischen Grenzwachen .

Brüssel , 23 . März . In der Versammlung
der Internationalen Bölkerbund -

Huriderte TodesMer , Tausende
Obdachlose

durch de « Zyklon über de «

Bereinigten Staate « .

New Kork , 23 . März . ( Reuter . ) Nach den

letzte » Meldungen wird die Zahl der bei dem

letzte « Tornado in de « Südstaatea ums Lebe «

gekommenen aus dreihundert geschätzt , 7000 Per¬
sonen sind obdachlos und der Materialschaden
betragt etwa zwei Millionen Dollar . Die über¬

wiegende Mehrzahl der Todesopfer hat der Staat
Alabama aufznweisen . Man rechnet damit ,
daß die Gesamtzahl der Opfer die bisher bekannt¬

gewordene « Ziffern übersteigt . Mehr als tausend
Menschen find ohne Lebensmittel , da

ganze Gemeinden dem Erdboden gleichgemacht
wurden . Man erwägt die Einleitung einer

Föderal - Hilssaktion für die betroffenen Gebiete .

Milizpatrouille » durchstreifen die Stadt Mont¬

gomery , um Plünderungen zu verhindern .

New Kork , 23 . März . Mit welcher Heftig¬
keit der Zyklon wütete , der über die ganzen Ber¬

einigten Staaten , namentlich aber die SÄstaaten ,
hinwegging , beweist folgende Nachricht aus D a l -

t o n in Georgien . Ein Windstoß ergriff einen

Mann , hob ihn wie eine Feder in die Hohe und

schleuderte ihn an einen hohen Baum , in dessen
Acsten hängend der Unglückliche heute früh auf¬
gefunden wurde . Durch die vielfach geknickten
Aeste hatte er sich einen Bruch der Hand zuge¬

zogen . In Cleveland im Staate Tinneffee flüchtete
eine Frau mit einem kleinen Kinde am Arme

und zwei größeren Kindern auS dem Hause , das

Senkung des Reichs ^ udgets nm

1V Prozent .
Berlin , 23 . März. Das Reichsbudget

1932 wich in den nächsten Tagen sertiggestellt
und den Schlußheratungen unterzogen werden .

Es soll gelungen sein , die Ausgaben und die Ein¬

nahmen auf der Höhe von annähernd 8 . 5 Mil¬

liarden Mark äuszugleichen , was im Vergleich

zum Budget für 1931 « ine Herabsetzung der Aus¬

gaben um etwa 800 Millionen Mark bedeuten
würde .

Alarekr Hausdiener

hat für 83 Millionen Mark „GefälligkeitSfchecks "
unterschrieben .

Berlin , 23 . März . Der Hausdiener der Skla -

reks , Moritz Warschauer , der in der heutigen
Verhandlung im Sklarek - Revisionsprozeß der - ,

nommeu wur ^ e , erklärte auf Befragen des Vor¬

sitzenden, daß er für 83 Millionen Mark Schecks
unterschrieben habe . Das auf die Gefälligkeits¬
schecks von der Stadtbank abgehobene Geld habe
er als ,Deckung zu den Banken ge¬
hr a ch t, ' auf die die Schecks lauteten . Die von

ihm unterschriebenen Schecks seien von Max
Sklärek giriert worden .

Der angellagte Stadtbankdirektor Hofmann ,
hpt zumindest zweimal in der Woche Sklareks be¬

sucht hatte , hätte gewußt , daß diese Wechsel von

der Frau des Warschauer unterschrieben worden

waren . Der sodann vernommene Zeuge , Delika -

tessenbändler Rennersdorf , erklärt , er hätte für
4,75 Millionen Schecks aus Gefälligkeit unter¬

schrieben und der weitere Zeuge , Tüchhändler
Wen de , sagte aus , er hätte ebenfalls Schecks im

Wert « von 65 Millionen Mark aus Gefälligken
unterschrieben .

KredWlsesür Oesterreich -

weiteres Moratorium für Ungar «.
Wie « , 23 . März . Nach den Meldungen ,

welche über die Pariser Tagung des Finanz¬
komitees deS Völkerbundes in Wien einlangten ,
erklärte das Finanzkomitee in seinem Schluß¬
bericht , daß es notwendig sei , Oesterreich
Kredithrlf « zu gewähren , damit es die

Zinsen seiner Auslandsschulden zahlen und eine

Milderung der herrscheichen Wirtschaftskrise ab¬

warten könne . Was Ungarn betrifft , anerkennt

das Finanzkomitee die Notwendigkeit eines

weiteren Moratoriums für solange , bis

sich die Wirtschaftslage bessert und ein Abkommen

mit den Gläubigern erzielt ist . Der Bericht d « S

Finanzkomitees wird Mitte April Gegenstand von

BerhaMungen des VAkerbundrates sein .

ligcn führte die rumänische Delegation im

Potttischen Komitee Beschwerde gegen oje sowjet¬
russischen Grenzwachen , die am Dnjestr die

ukrainischen Bauern totschlagen ,
tvelche aus Sowjetrußland fliehen . Die rumäni¬

sche Delegation ersuchte den Vorsitzenden der

Internationalen Union , in dieser Angelegenheit
beim Völkerbunde einzuschreiten und ihn zu er¬

suchen , den Flüchtlingen aus Sowjetrußland
größere Aufmerksamkeit zu widmen , die der

rumänische Staat nicht genügend zu schützen und

ihnen auch nicht genügende Unterstützung zu ge¬

währen vermöge , da er nicht über hinreichende
Mittel verfüge . Die rumänische Bölkerbundliga
wird über diese Anlegenheit dem Völkerbünde em

umfangreiches Memorandum vorlegen .

Kreiskonserenz Trop - an zur polWchea
Lage .

Dank und Vertrauen zur Partei und Gen . Czech .

Die Konferenz der Kreisorganisation Trop -

Pau , welche am

politischen Referat d

stehende Resolution :
„ Die Konfeve ^ Pos Kreises Troppau

der deutschen sozialdemokrratischen Arbeiterpartei

billigt das Verhalten den sozialdemo ¬

kratischen Parteien und ihrer Ver ¬

treter im Ministerium , insbesonders deren

unausgesetztes Bestreben , die Folgen der Wirtschafts ¬

krise für die durch diese Betroffenen nach Möglichkeit

zu mildern .
Die versammelten Vertrauensmänner prote ¬

stieren auf daö leidenschaftlichste dagegen , daß unter

dem Borwand einer schärferen Kontrolle der Er -

nähnwgskartenbLMher tausend arme Menschen ,
denen durch di « Krise jede Verdienstmöglichieit

genommen ist , aus der Fürsorgeaktion ausgeschieden
werden sollen . Si « prangern « S an , daß nach dem

Willen deS agrarischen Regierungschefs und des

agrarischen Innenministers der Tschechoslowakei , den

Opfern der kapitalistischen Wirtschaftskrise die G e n-

darmen auf den Hals gehetzt werden .

MU Entrüstung stellt die Konferenz fest , daß

di « Partei des Ministerpräsident «« an der Spitz «
der Hetze gegen die Arbeitslose « steht , die parlamen ¬

tarischen Verhandlungen feit Monaten sabotiert und

so den Bestand der dorzoitigen Regierungsmehrheit
bedroht .

Die Konferenz klagt dre bürgerlichen
Parteien an , daß sie in der Zeit der wirtschaft ¬

lichen Hochkonjunktur keinerlei Vorsorge für die zu

erwartende Krise getroffen und die Unternehmer ¬

klass « jeder Beitragspflicht für di « Opfer der Kris «
enthoben haben . Sie erinnert daran , welch schwer «
Schuld di « Bürgerpartcien aus sich genommen

haben , als sie durch die sogenannte Steuerreform ,
de « gewaltigen Abbau der Steuer der Besitzklassen ,
die finanzielle Grundlage des Staates erschütterten
uNd heute wohl gegen die angebliche Verschleuderung
der Staatsgelder an Arbeitslose wettern , selbst aber

ihreil Steuerverpslichtungen nicht
nachkommen . Die bürgerlichen Parteien haben

durch das Gemeindefinanzgesetz und durch die Ber -

waltuügsreform wichtige Grundlagen der sozialen

Fürsorge in der Selbstverwaltung zerstört und

damit das Unheil der Kris « im deutschen Gebiete

noch ungemein vergrößert . Di « Konferenz erhebt

die Forderung , daß der vom Fürsorgeminister Dr .

Czech verlangte Rotsonds ehestens Gesetz werde ,

damit ’ • den Arbeitslosen M
werde « könne und der

die Unter st ützung
die Saisonarbeiter und

Unterstützung einbezogen
Die Konferenz fordert die Gesetzwerdung aller

Maßnahmen , die geeignet sind, die Krisenfolgen zu

miürern , insbesonders die Vierzigstunden - !
wach « , Verkürzung der AnfallSzeit bei der Sozial -
ünd Pensionsversicherung , Erhöhung der Renten , und

verpflichtet sich, eine Massenbewegung für die Ver ¬

wirklichung dieser Ziele einzuleiten .

" Die Konferenz fordert des weiteren , daß bei

der Erfassung neuer EinnahmSquellrn die sozial

schwachen Schichten der Bevölkerung verschont
bleiben .

Mit aller Entschiedenheit fordert di « Konferenz ,
daß endlich der Abbau der milit . ärischen
Ausgabe » , insbesonders die Verkürzung
der Dienstzeit , durchgeführt werde und di «

Tschechoslowakei alles tue , um die rascheste A b -

rüstnng zu fördern .
Mit tiefster Entrüstung weist die Konferenz die

infame Hetze zurück , bie von den Besitzparteien ! _
unter FUHrung der Partei derRestgnwarone gegen sgrn Erkenntnis , daß solche Kitschfilme am Land

1 “ 1 " ' ~ “ “ *‘ *“*‘ “ ‘ 1" ~
eben mcht möglich wäre « .

Bor allem würde man vom verantworlliche »

, . „ , „ „ „ . . — aftcur eines so verbreiteten Organs des
demokratischen Partei , dem Klub der Abgeordnete « Außenministers verlangen können , daß er sich
nnd Senatoren , und vor allem Gen . Dr . Czech . über diese Behauptungen bei seinem eigenen
für seine rastlose , hingebungsvolle und

'
Filmrcfercnten informiert , bevor er glatte Un -

rstigkeit im Ministerrate zu « nnsten der Arbeiter . Wahrheiten abdruckt : die französische Fassung des

Lank und Vertraue « ans . ,elenden ultd in seiner Tendenz direkt verächt -

Mieder Deulscheuhetze .
Der Ruhm Stkrbrnys aus dem Herbst 1930

läßt die Konkurrenz nicht ruhn ; das „ BeLerni
Leskö slovo " , also daS Halboffizfelle Or ^ an
des Friedenministers Benetz beschäftigt sich auf
der ersten Seite mit der „ Provokation der

deutschen Filme i n P r a g " und druckt
wacker und ebenso sorgfältig Briefe ab , die von

berufener Hand , also vom Land , in die Redaktion

flattern . Da wird darüber gejammert , daß in
29 Prager Tonkinos deutsche Filme laufen und

nur in 13 tschechische , ein Zustand , der nach An¬

sicht der Vaterlandstreuen unhaltbar ist . Man

beschwert sich auch darüber , daß jüngst in Prag
ein Filnl deutsch gezeigt wurde , trotzdem die

j deutsche Fassung durchfalle , und nicht : m Origi -
! nalsranzösischen , und der Briefschreiver von Be -

neS ' s Land kommt dann zur kurzen und bündi -

ben Minister Dr . Czech getrieben wird . Sie !
brandmarkt die Durchkreuzung der soziale » Maß- 1
nahmen des Fürsorgrmintsters , nnd spricht der sozial - s Redakteur

lichen Films „ Das Ende der Sßeli " wurde des¬

halb nicht von Prag erworben , well sie schon in

Paris durchgefallcn war ) erst darauf hat man ,
uiy »och etwas Geld zu retten , eine deutsche
Nächsynchronisierung hergestellt , die aber auch
nicht beŝ r geworden ist . Das national bewußte
Blatt sollte sich vor Augen halten , daß auch der

begeistertste Patriot nicht in Kinos geht, wo

Sprachen gesprochen werden , die er nicht ver¬
sieht : und daß selbst die schönsten Sokollinos

deutsche TonfÜme spielen , weil sie — deren

Durchschnittsqualität damit noch nicht gelobt sein
soll — um vieles besser sind als die heimischen
Erzeugnisse , denen die technischen Mängel doch
zu sehr anzusehen sind . Wie noch in guter Erin¬

nerung ist, haben die Tonfilmkrawalle anno
1930 auch mit Zeitungshetzen begonnen , nur daß
damals der Hebel von anderer Seit eingesetzt
wurde ; aber selbst die zertrümmerten Scheiben
deS Verlags Melantrich konnten das Tonfilm -
vrohlem mcht irsi nattonalen Sinne lösen ; und
es ist traurig , daß die Mütter dieses Verlags jetzt
die gleiche Unvernunft an den Tag legen und
nicht eimehen , daß für 100 Prager Kinos keine

Tschechenftlme da sind .

Wolspressc gegen eine « Antikrieg - Vortrag .
Unter dem Titel „ Der Gaskrie ad e r Z u -

kunft " sollte der nordböhmische Schriftsteller
Rolf R e i n i s ch u. a . auch im Kinosaale in

Saaz sprechen . Nach der Plakatterung des

bevorstehenden Vortrages wurde dem Kinobe -

fitzer vorffeite der im Dolf - Berlage erscheinenden
„ Saazer Abendzeitung " telephonisch unter

versteckter Drohung zu wissen gegeben ,
daß dieser Presse die Veranstaltung deS Reinischen
AntikriegSvortrages unerwünscht sei und daß si «,
falls der Kinobesitzer den Vortrag dennoch in
seinem Saale gestattet , in Hinkunft keine

Kinoprogramme und Filmoespre -
chungen deS Unternehmens mehr veröffent¬
lichen würde ! Seltsamerweise ließ sich der Kino¬
besitzer einschüchtern und sagte den Vortrag ab .
Wenn auch der Vortrag im Rahmen einer in¬
ternen Parteiveranstaltung in Saaz dennoch ab¬

gehalten werden wird , so ist es doch bezeichnend ,
daß daS Wolfblatt sich gegen eine durchaus pazi¬
fistische Veranstaltung wendet , und die Leser die¬
ser Presse werden sich wohl « in sonderbares Bild
von der Friedenstcndenz dieser Presse bilden .

Die Bnndesvollversammluna des Arbeiter .
Abstinentenbundes in der Tschechoslowakischen
Republik ftndet Sonntag , den 17 . April , um
30 Uhr vormittags im Bolkshaus in Aussig ,
Dresdnerstraße , mit folgender Tagesord¬
nung statt : 1. Bericht «: a ) des Geschäfts¬
führers , b) des Kassiers , c) der Kontrolle .
2. Berichte über den Stand der alloholgegneri -
schen Gesetzgebung in der Tschechoslowakischen
Republik nick » ihre weiteren Aussichten . 3 . Neu -
Wahlen . 4. Freie Anträge und Verschiedenes .

Zwei Eisenbahnarbeiter vom Prager Schnell¬
zug getötet . Mittwoch vormittag ereignete sich bei

Mokropsy bei Radotin ( in der Nähe Prag - )
ein schweres Unglück , Auf der Strecke Radotin —

Dobkichowitz arbeitete an den Geleisen eine

Gruppe von AuShikfSarbeitern , als um dreiviertel

9 Uhr ein P « r s o » e n z ug auS Zdic herankam .
Die Arbeiter sprangen beiseite , zwei von ihnen
gerieten jedoch auf das zweite Geleise , auf dem i »

derselben Sekunde der Prager Schnellzug heran¬

kam , der nach Pilsen fährt . Beide Arbeiter wur¬

den von der Lokomotive des Schnellzuges getötet .
Devisenerleichternngen für ausländische

Kurgaste ? Im deutschen Reichswirtschaftsmini¬
sterium verhandelten dieser Tage Vertreter der

tschechoslowakischen Bäder über die Gewährung
von Devisenerleichterungen für Besucher dieser
Bäder aus dem Deutschen Reich . Es wurde eine

Regelung mit Hilfe voif Travellerschecks vorge -
schlage ». Die Beratungen haben bisher zu kei¬
nem Ziele geführt . DaS ReichswirtschaftSmini -
sterium wird über die Angelegenheit mit der

Deutschen Reichsbank weiter verhandeln .
Tas nicht abgeblendete Auto verursacht

immer wieder Unfälle , von denen zahlreiche , w «
der Zeitungsleser weiß , tödlich verlaufen find .
Trotzdem beachten viele Automobilssten die die -

serwegen erlassenen Warnungen der Behörderr
nicht , fo daß Radfahrer und Fußgänger auf den
nächtlichen Landstraßen immer wieder durch
solche ^wissenlose Kraftfahrer in Gefahr kom¬
men . Vorgestern in der Nacht befand sich der 23 -

jährige Angestellte Iarosch ans Laun auf sei -
! nem Fahrrad « auf dem Heimwege auf der

Straße zwischen Laun und Hrifkov , als er von
eine » : ^ entgegenkommenden Auw , das die Schein¬
werfer nicht abgeblendet batte , erfaßt und mit
seinem Rade zur Seite geschleudert wurde . Mit

schweren Verletzungen blieb der Radfahrer lie¬

gen , ohne daß sich der Automobilist um ihn ge¬
kümmert hätte , obwohl der Chauffeur den Ar -
sammenstoß b - merki hatte . Die Verfolgung des

gewissenlojen Autolenkers wurde eingeleitet .
Schließung der Pariser Lichtspiettheater . Die

Direktoren der Pariser Lichtspielhäuser haben ein¬

stimmig beschlossen, ihre Theater am 29 . März
zum Protest gegen die steuerliche Be¬

lastung zu schließen . Sie fordern völlige
Befreiung von den Abgaben einschließlich der

Arnrensteuer . Es wurde ein Streikkomitee

gebildet , um die Bewegung , die sich auch auf die

Provinz sowie auf die Bob - und Radrennver -

anstaltungen ausdehnen dürfte , zu leiten

Mißglückter politischer Mord . In der Ädähe
der PotÄ >amer Brücke in B e r l i n wurde Diens¬

tag nachts ein Angehöriger der NSDAP von drei
unbekannt gebliebenen Personen , vermutlich
Angehörigen der KPD , in den Landwehr¬
kau a- l geivorfen . Ein Polizeibeamter Ivar ? ihm
einen Rettungsring zu und zog ihn an Land .

Vom Rtmdhmk
Empfehlenswerter aus de « Programmen .

Freitag :

Prag : 11 . 90 Schallplatten , 15 . 80 Schallplatte »,
18 . 20 Deutsche Sendung : Dr . Szana : Kar -

freitag in Jerusalem , 19LV Kontradaßvorträge ,
21 . 30 Klavierkonzert . — Brün « : 16 . 00 Konzert ,
20 . 00 Requiem von Verdi . — Berlin : 15 . 00 Blas -

orchesterkynzert , 18 - 30 Franz Schubert , 22 . 20 Par -
fifal 3. Mt . — Breslau : . 17 . 30 Chorkonzert , —

Hamburg : 19 . 20 MatihäuSpassion . — Königsberg :
15 . 00 Flötensonaten , 18 . 00 Blasmusik . — Mühl -

acker : 16 . 80 Beethoven - Konzert -

Blutiger Raubüberfall . Eine Frau Maxovä
auS Horm Psna bei NeuhauS wurde Diens¬
tag überfallen , verletzt und des ganzen Geldes
beraubt . Die Polizei verhaftete drei Männer , in
einem erkannte die Ueberfalleire den Angreifer .
Es handelt sich um einen A. Dvaxler auS Oldris ,
der bereits dreimal vorbestraft war .

Zwei Todesopfer einer Lawine . Der Wienei

Arzt Dr . Fritz Tuchfeld von der Wenckenboch-
Klinik wurde Sonntag auf den Plöschnitz - Zinken
bei Gössenbürg in Steiermark mit einer Ski¬

fahrerin , deren Identität bisher nicht seshgestsllt
wurde , von einer Lawine verschüttet. Die beiden

Leichen konnten trotz den großen Anstrengungen
einer 30gliedrigen RettungSexpeditjon bisher nicht
gefunden werden . •

Beim Skifahren daS Genick gebrochen . Aus
der SchneeÄP in Steiermark brach sich Dienstag
beim Skifahren die Wiener Komptoristen Emma

Mühlbauer daS Genick und war auf der

Stelle tot :

Graf Zeppelin " in Pernambuco gelandet .
Wie Associated Preß aus Pernambuco berichtet ,
ist das Luftschiff „ Graf Zeppelin " dort Mittwoch
um 5 . 50 Uhr nachmittags ( Ortszeit ) glatt ge¬
landet .

Dramatisches End , eines Diebes , In der Ge¬

meinde DuNajataj wollten Gendarmen den Winzer
Hajnal , gegen den - er - ringende Verdacht des Dieb¬

stahls bestand , verhaften . Als Hajnal bemerkte , daß
die Gendarmen sich seinem Hause nähern , jagte er

»eine Frau und seine Kinder aus dem Hause , sperr : «
sich ein und begann nun auf di « Gedärmen zu

feuern . Es entwickelt « sich ein regelrechter
Fenerkampf . Plötzlich warf Hajnal daS Gewehr

durchs Fenster auf die Straße , eilt « aus dem Hau ' e
und jagte sich mit dem Rufe : gebend werdet ihr
mich nicht bekommen ! " aus einer Pistole eine Kucel

mitten durch den Kopf . Er war auf der Stelle tob

Die „ Heiden " ,
So haben ' - die meisten von ihnen gemacht !

Der Kelndidat des schwarz - weiß - roten Wahl¬

blocks , Herr Duesterberg , wird in diesen

Togen von seinem Anhang insbesondere auch als

KriegSheld gefeiert . Dazu wird der „Nord¬

deutschen . Bolksstimme " in Bremerhaven von

einem Frontsoldaten und Kriegskameraden Due -

sterbergs folgendes mitgeteilt :

„ Der damalig « Major Duesterberg führte am

17. November 1914 bas 1. Bataillon ' d«S Res. «
Ins . - Regt . 15 bei Upern inS Gefecht . Er führte
daS Bataillon in geschlossener Marschkolonne dicht
an einen Waldrand heran , aus dem di « Marsch¬
kolonne plötzlich „ Saures " bekam . Im heftig¬
sten Nahfeuer mußte sich die Truppe zur Schützen¬
linie entwickeln und hatte große Verluste, - die

durch frühzeitiges Ausschwärmen in dünner

Schützenlinie mit Reserve jedenfalls auf ein

Minimum hätten beschränkt werden können . Es

handelt « sich um Reservisten , also bestes Menschen¬
material . Die Truppe hielt sich mit Bravour

und ging auf den Wald . vor . Der Major Ducsler

berg stand dicht unter einem Baum und sagte . ,
mir dem Stock zeigend : „ Dort muß . ( ) : die

feindlich « Front sein " . Als er so di « ver¬

mutliche Lage der feindliche « Stellung angegeben
hatte , schlug «ine feindliche Granate in etwa vier

bis fünf Meter Höhe in einen Baum nnd

krepierte . Der in der Näh « stehende Major
bekam dabei durch einen abgeschlagenen
Banmzweig eins über die Nase nnd

über die Back « gezogen . Die Hand vor die

Nase haltend , ging er nach hinter : „ und Rotz
und Reiter sah man niemals wieder . "

Das war in den ersten Nachmittagsstunden
des 17, November 1914 . Gegen Abend , es war

noch Tag , kam der Muschkot K. H. aus Bückeburg
wieder in di « Linie . Er hatte eine leichtere
Schußverletzung an der Hand davongetragen .
Hinten hatte man ihm einen Verband angelegt
und wieder nach vorne geschickt. Dieser Muschkot

sagte dann : „ Ich müßte mit meiner Schuß¬
verletzung wieder nach vorn « . Der Mrrjor
hat die Nase etwas ab ^ eschürft durch
« inen Zweig » der durfte hinten
bleiben . " Der neue Bataillonskommandeur ,

Hauptmann Frecherr v. Forster , gab später
bekannt : ,H « rr Major Duesterberg
kehrt « icht zur Truppe zurück . Er ist
wieder zum Kriegsministerium ver¬

setzt . "

Diese Darstellung über Duesterberg - Front¬
erlebnis vor dpern fft um so bemerkenswerter ,
als sein « Anhänger heute behaupte «, daß er sich
bei Ipern ei « e Granotfplltterverletzuna an der

rechten Augenhöhle zuzog , eine Zeitlang sein
Augenlicht verlor und bis „ zum Spätherbst " an
der Front gewesen jein soll.
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Ei « schweres Brandimßliick, dem drei

Menschenleben zum Opfer fielen , ereignete
sich in der Nacht zum Dienstag zu Rottenbüehl in

Riebevbayern . Aus . bisher ungeklärte Weise ent¬

stand in dem . Wohnhaus der Familien Biller und

Wenfauer « in Brand , der das Haus einäscherte .
Dabei sanden der 30jährige Sohn und die Tochter
der Familie Biller sowie das siebenjährige Töchter¬
chen der Familie . Wensauer den Tod in den

Mammen .

Verurteilter Schönhfttsdoktor . Vom Gericht in

Hamburg wurde der Inhaber eines Derschönerungs -
institutes , «in früherer Schiffskoch, wegen fahr¬

lässiger Tötung zu drei Jabren Gefängnis verur¬

teilt . Der Angeklagte hatte an einer Patientin , di «

an einem schweren Herzfehler litt , «ine Brustver¬

edelungsoperation vorgenommen und dabei Novo¬

kain als Betäubungsmittel angewandt . In einer

Operationspanse war die Patientin tot zusammen¬
gebrochen . Das Gericht nahm an , daß der Tod auf
die Anwendung des Betäubungsmittels zurückzu¬
führen fei: In seiner Urteilsbegründung äußerte der

Borfitzend « fein " Bedauern darüber , daß di « deutsche

Gesetzgebung Leuten , die ganz offenkundig Pfuscher
seien, chirurgische Eingriff « nicht verbiet «.

Tod beim Radsahr « « . Dienstag abends sichren
aus einem Kahrrade - er 20jährige A. Sopko und

MMM8WM eines WoMMtn .
Nach siede » gntzrr » Mr Gericht . - - er Roman zweier Vetter .

Pra « , 23. Mär ; . Ein aufsehenerregender Prozeß
wurde heut « in stundenlanger Verhandlung vor dem

Senat des OGR . Trost zu End « geführt . Auf der

Anklagebank fitzen zwei Brüder : der 38jährige ehr¬

malig « Beamte der Anglobank Rudolf R. und

sein Wjähriger . . Bruder Robert , von Beruf

Kunstmaler, . Beide sind nach Verbüßung
j ahrela nger Gefängnisstrafen in

Frankreich zu Beginn dieses Jahre « der hiesigen
Justiz zu neuerlichem Verfahren an- geliefert wor .

den . Rudolf R. ist steckbrieflich verfolgt wegen
eines Riesenscheckbetruges an seiner Bank , sein
Bruder « egen Mittäterschaft . DaS Delikt

Wt in das Hahr 1- 28 . Di « Schicksale der beiden

sind nicht alltäglich .
Rudolf R. fingierte als Beamter der

Scheckabtestung , nach eigenem Geständnis , am 29.

und 31. Oktober 1825 zwei Aufträge der Firma
Schück , KaU «. Co. , einer der bedeutendsten
Kommittenten - er Bank , auf Ausstellung
zweier Schecks von zusammen 70 - 1 Pfund
Sterling ( 1,180 . 000 Kronen nach damaligem
Kurs ) , belastet « das Konto der Firma mit dem

Gegenwert in Kronen und schickt« feinen Bruder

nach L« ipzig , wo dieser bei der Filiale der

„ Deutsch « « Bank " den Betrag in eng¬
lischen Pfunden einkaffieren sollte . Er erklärt ,
das Geld nur zu einer - Spekulation ge¬

braucht zu haben , mit der er im Hand um .

drehen 17 . 000 Kronen verdienen wollte . Er

hofft«, den in Leipzig behobenen Pfund¬
betrag zu einem höheren Kurs ( um 2. 50 kl pro

Pfund ) zu verkaufen , dann den Betrag rückzu¬
erstatten und durch

"
entsprechende Buchungen di «

Sach « in Ordnung zu bringen . Dem Bruder habe
er nicht - davon gesagt , sondern ihn im

Glauben gelassen , es handle sich um «in « ganz reell «

Spekulation .
Der Bruder Robert R. erhi «lt in Leipzig die

Schecks tatsächlich honoriert , mußte aber , weil nicht
w viel Pf und notrn vorhanden waren , d « n

Großteil des Betrages in deutscher Valuta

entg «gennehm «n. Das war ein vernichtender
Schlag , denn statt des erhofften Gewinns von

17 . 000 K, mit welchen eine sehr dringliche
Schuld getilgt werden sollt «, erlitt er durch diesen
Vorgang einen weiteren schweren Ver¬

lust . Run habe er den Kopf verloren , di « Sache
schien , auch " in der Bank aufzufliegen , denn die

Inhaberin des betroffenen Kontos wünscht « mit

diesem zu disponieren , wobei unfehlbar
alles zutage kommen mußt «. So beschloß Rudolf
R. - sich seinem Bruder anzuschließen , der nach

Frankreich fahren wollt «, um dort einen I

Posten zu suchen, wobei der Bankbeamte hofft «, !

Der Biadutt Unat.
Von Robert Oehler .

Ich bin dei : Viadukt . Der Viadukt zwischen
Les Maynes und Rivalle . >

Ein Dutzend Jahre ist es schon her , da « mich
das Gehirn der Ingenieure gebar und ich her¬

anwuchs Unter , der Hand kräftiger , sonngebräun¬
ter Arbeiter , die mir meinen Körper gaben - - -

lang und schmal , eine geschlossene Reihe fester

Türme , über di « zwei schimmernde Stahlbänder
gespannt find . . , .■

Zu meinen Füßen tollt die Liannc , Tief
Hat sie ihr Bett ausgehöhlt im harten Fels . Blau

sind ihr « Wellen und ihr Rauschen ist mir

süßestes Lied .

Ich liebe sie. Sie allein versteht mich. Sie

weiß, wie ich die Menschen Haffe , die mich schufen.
Sie wirbt um meine Füße und tragt an meinem

lief eingelegten Grundbau . Tag und Nacht . Sie

lockt mich an - sich, denn sie liebt mich wieder .

Und ich werde zusehends schwächer.

Ich merke dies besonders im Frühjahr ,
wann sie aus der langen Ruhe deS Winters er¬

wacht, mit keuchendem Atem sich leidenschaftlich
hebt, mich verlangend umschlingt und nach mir

lobt . . . .
Heute , ging ' ' ein Jittern durch « leinen Kör¬

per , da der Expreß über nieiurn Rücken raste .

Aber die «- Menschen haben nicht ? gemerkt Bei

feinem Kontrollgang sah zwar - er Wächter ,

der 21jährige Takacs auf - er Landstraße von Nova
Bes nach K a s ch a u, wobei Sopko lenkt « und
Takacs hinter der Lenkstange saß. In einer Straßen¬
biegung stieß Sopko an das Eisengeländer und beide

Fahrer stürzten in den tiefen Graben , wobei
Takacs den Tod fand und Sopko schwer verletzt
wurde . Da der Verdacht bestand , daß Sopko be¬
trunken war , wurde er verhaftet .

Mord — aus Mitgefühl . Tas Schwurgericht
Dresden verurteilt « den 36 Jahre alten Avbeiter

Poxaenik aus Jugoslawien wegen Mordes zum
Tod « , ferner wegen versuchten Mordes und wegen
unbefugten Waffentragens zu 5 Jahren 2 Monaten

Zuchthaus . Pogacnik hat am 4. Feber in Dresden

- en Kaufmann Kriebel erschossen und seine Freun¬
din durch einen Schuß zu töten versucht . Das Gericht
unterstellte bei - er Beurteilung der Tat , daß Pogar -
nik auS Mitgefühl und Zuneigung zu der Ehefrau
Kriebels gehandelt habe. Pogacnik war «in Jugends¬
freund der Frau KricLel . Di « Untreue ihres Mannet

empörte ihn . Obschon zwischen dem Ehepaar Kriebel
die Scheidung eingeleitet war , war Pogacnik der

Ueberzeugung , daß Fran Kriebel Selbstmord ver¬
üben werde . Unter dem Eindruck dieser Ueberzeu¬
gung entschloß sich Pogacnik , den Mann , den er für
den Fall eines solchen Selbstmordes als moralischen
Mörder der Frau ansah und das Mädchen , zu dem

Kriebel Beziehungen unterhielt , zu täten .

durch Spekulationen an der Pariser
Börse di « verlorenen Summen wieder zurückzu¬
gewinnen uild so die Sache vielleicht doch noch auf
gütlich « Art zu arrangieren .

WaS seinen jüngeren Bruder betrifft ,
so ist nachzutragen , daß dieser zu dieser Zeit Äen
ein « zweijährig « Straf « veÄüßt hatte , und

zwar wegen Spionage ans Grund einer

anonymen Anzeige , wie der Verteidiger
erklärt «, wobei das Prager Divisionsgericht in erster
Instanz auf fünf Jahre erkannt hast« und erst
das Ober st e Militärgericht die Strafe »auf
zwei Jahre herabsetzt «. Da er nach seiner Entlassung
in der Heimat keine Existenz finden konnte

( vorher war er im Hauptberuf Hoteldirektor in

FranzenSbad gewesen ) , wollt « er sich nach
Frankreich wenden , und sein Bruder fuhr nun
mit ihm .

Rach kurzem Aufenthalt in Pari - lasen sie
nun in - er Zeitung , daß di « Malvrrsation
entdeckt und der Steckbrief erlass « « wor¬

den sei. Si « fälscht « « nun ihr « Pässe un¬
trieben sich ganze - rei Iahr « «nst «t in Frank¬

reich herum , bis man sie in Nizza im April
1929 wegen P a ß f 8 l s ch u n g verhaftet «. Di «

Untersuchung gestaltete sich' ungemejn lqiwwirrig ,
da die französischen Behörden verdacht schöpften , daß
die Brüter mit der bekannten Frank « « fäl¬
sch u n g der ungarlschen Windischgrätz
in Beübindimgen stünden . Schließlich verurteilt « st«
aber der Affiflengerichtshof in Nizza nur wegen

Paßfälschung zn je drei Jahren Ge¬

fängnis , worauf si« sich die Strafdauer durch

freiwillige Abbüßung in Einzelhaft der -

kürzten . Noch vor völliger Verbüßung der Straf «
wurden st « bedingt aus der Strafhaft entlasten
Und am 31 . Dezeniber 1981 unter Znstimmung - er

reichsdeutschen Behörden an die tschechoslowakische
Grenze eskortiert und hier den Sicherheitsorganen
zur weiteren Strafverfolgung übergeben . Beide

scheinen mit ihren Nerven vollkommen fertig zn
sein . Es muß ihnen ein Armsessel gereicht werden .
Bemerkenswert ist, daß man in Frankreich eine

halbe Million bei ihnen beschlagnahmt «, ohne
si« ihnen später wieder auszufolgen , WaS insofern !
von Bedeutung ist, als dieser Betrag zur
SchadenSgutmachung - herangezogen werden

könnte , die wieder ein wichtiger Milderungs¬

grund ist .
Beide Brüder wurden mit Rücksicht auf die

verbüßte Strafzeit zu Zusatzstrafen verurteilt :

Rudolf R. zn einem Jahr , sein Bruder zu
drei Monaten schweren KerkerS , wobei ihnen
mit Rücksicht auf die steckbriefliche Verfolgung di «

Untersuchungshaft nicht eingerechnet wurde , rb .

Flüche murmelnd , in die wallenden , wirbelnden

Fluten , doch er ahnt nichts . Er weiß nicht, daß
an meinen Füßen ein ganz leises Zittern emvor -

steigt , immer weiter hinauf , bis an mein Herz .

Nachts , wenn dsr Gogenexpreß nach Rivalle

braust , daß das dröhnerrde Lärmen von allen

starrenden Graten widerbricht , da soll eS ge¬
schehen .

Da wird die Lianne aus den Bergen die
letzten mächtigen wilden Schneewaffer raffen und
mich brünstig umarmen .

Und wenn der Zug über meinen Rücken

donnert , sinke ich auf sic . . .
Und der Zug stürzt mit . . .
Nrrd auch das WächterhauS mit dem Wach -

ter . . .
Die jauchzende Lianne umhüllt alles mit

ihren blauen Wellen . . .
Auch die zwei ängstlichen Lokomottven , die

vorsichtig suchend den Weg über uns nehmen
wollen . . .

Mit allen den Menschen , die ich Haffe,
tk

Kaunr aber , daß die Sonne kommt , werden
wieder Ingenieurs über der Lianne stehen , wie

damals , sie werden verwundert tun und in ihren
Gehirnen einen neuen Viadukt konstruieren .

TaS wird mein Sohn sein .
Die Menschen wird er genau so Haffe », wie

feine Eltern es - taten —- ich und die blaue
Lianne .

Dir deutsch « Mjnderhcitsbücherei , Prag VI. ,

Wischehrad, Wratislawgasse 17, bleibt während der

Osterfeiertag « vom - Karfreitag bis einschließlich

Montag geschlossen.

Kunst und Wissen

Faust .
Dar TragMI « erster Teil .

Man har mir erzählt , - aß vor dieser Auffüh¬

rung in vielen Prager Familien mit heißem Be -

mühn der „Faust " gelesen worden sei : und zu sehen

war ein lückenlos gesWtes Haus , zu fühlen , auf den

Tag hundert Jahr « nach d«m. . Tod « Johann Wolf¬

gang Goethes , die alles bezwingende Ehrfurcht vor

dem Größten und , waS noch mehr ist, di « Liebe , das

Glück , ihn, ein Stück von ihm im winzigen Teil

unserer Herzen und Hirne zn besitzen. Scheu , mit

kindlichem Schauer , ließ man sich berühren vom

aconenhaften Atem des reichsten Menschen , erhaben -
! ten Dichters, tiefsten Denkers , spürt «, daß die Ge¬

danken und Bilder , di « Figuren , di « Poesie , di «

Gretchentragödi « wirklich Volksgut geworden

sind — soweit eben das Volk überhaupt bisher zu

Gute kommen konnte — und wünschte sehnlicher
denn j«, daß alle seiner teilhaftig werden könnten .

Ergreifend dieser würdigst « Dank an Goethe
und wiederum dankenswert , daß die Auslösung so

«glichst vollkommen werden konnte durch die Ein¬

prägsamkeit deS Bewußtseins , daß alle Künstler -

schäft mit priesterlicher Hingabe dem Werke zu

dienen bemüht war . Allen voran die Regie .
. Herr Direktor Volkner hat hier durch weiten

Neberblick über alle Höhen deS ersten Faust-Teils ,
durch ein ganz sicheres Gefühl für Form und Stil ,

durch Erfühlung des Wortwertek , in Fürsorge für

restlose Beherrschung der Rollen durch ihr « Träger

sein B e st « S gegeben . Und war ausgezeichnet nnter -

tützt vom malerischen Blick Emil Pirchans , der

moderne Technik mit Mut und Geschick und doch auch
Mir Respekt dem Goethrschen Evangelium «inreihi «.
So ergab sich aller in allem ein « wohlgeschlossen«,
weihevolle ^ geistig ständig fesselnde , vielfach seelisch

durchpulste Aufführung — «in unvergeßlicher Ge¬

samteindruck , trotz des hier wir überall auftauchen¬
den Wenn und Aber .

Hauch vom Hauch deS Ewigen ging vom Prolog
im Himmel auS , Kraft von den guten Sprechern
Hölzlin , Padlesak , Lritgeb ( Erzengeln )
und Reinhardt ( Der Herr ) . In der Studier -

stube nahm der Goethstch « Kopf des gastierenden
Herrn Reinhold Lütjohann gefangen, der über -

zeuaende Ausdrück völliger . ^Durchdringung der

faustischen Gedanken , die vornehme Gebärde , die

hohe Kultur der Sprache ; leider gelang die Ver¬

jüngung nicht vollkommen : Beredsamkeit , Technik ,
Routine und Kraft vermochten den Mangel im Ge¬

stalten glühenden Liebens , hinreißenden Tempera¬
ments , mitreißenden Herzens nicht ganz wettzumachen .
(Freilich , das spindeldürr «, wie ausgewalzte Weib,
das da in der Hexenküche projiziert wurde , ließ « bei

jedermann Feuer zu Eis werden ! ) Immerhin : die

geistige Potenz und di « Wortgewalt dieses Schau¬
spielers scheint mir nach diesem Faust außer Zivei «
fel zu stehen . Ader der große und restlos ungetrübte
Einzelgewinn dieses Abends war di « volle Bekannt¬

schaft mit Lieselotte Betkr , einer vollkom¬

menen Gretchengestalt , aus dem tiefen Born ange -
borner Mütterlichkeit reinste Mädchenhaftigkeit , hin -
gebendstes Liebesium schöpfend , schlicht und klar in

jeder Wendung , packend in der Verzweiflung , er¬

schütternd im Wahnsinn . Wie gern « würde , man

da sagen : „ Verweile doch , du bist so schön! "
Schön in j «der Bedeutung - eS Wortes !

Tin Kapitel für sich Herr Renner — wie

sollte daS anders sein , wenn dieser stark « Künstler
sich an dem Mephisto versucht ! Nun , wer Mephisto
wirkungsvoll als - en springlebendigen Kerl sehen
will , der stets daS Bös« schafft , als den glatten
Spitzbuben , alS den widerlich schlauen Kerl , der den

Teufel im Leibe hat , der wird Herrn Renner

auch für dies « Leistung volle Anerkennung zollen ;
über - er Teufel selber , der er nun einmal sein
soll und muß , daS war Herr Renner nicht : war

nicht di « auS dem Erdboden auffchießende Figur ,

die Gruseln verbreitend die Macht d« S Bösen selber
ist, war nicht der große Widerpart des Herrn , war

Nicht di « verheerende , blutig « Gestalt der alles durch¬

dringenden dämonischen Geistigkeit . Dort , wo man

vom Teufel nur den Pferdefuß sieht , etwa in den

Szenen mit Frau Marthe , da war Renner ein In

allen notwendigen Farben glitzernder Mephisto ; da -

gegew konnte er , wo er im vollen teuflischen Wuchs
erscheinen soll, so beim Abschluß d«S Pakts oder in

der ganz oberflächlich gesehenen Schülerszcne , stren¬

geren Anforderungen nicht Genüge tun .

Aus der Fülle der Gesichte und Gesichter —

ohne Wert war nichts in dieser Aufführung —

sind noch besonders hervorzuheben : - er Valentin

L e i t g « b s, in treffender rauh - edler Mischung ,
nicht nur «inen braven , sondern auch sehr wirkungs¬
vollen Soldateirtod sterbend ; der Famulus Walter

Tanbs , wohl bewußt nicht ganz „trockner Schlei¬
cher", sondern ein in ausgezeichnetem Gegensatz zum

Meister , vor dessen Höhenflug verständnislos stehen¬
des , etwas beschränktes Borzugsschülerlein ; die mit

sparsamsten Mitteln durch di « Bolltvertigkeit ihrer
Marthe zum tausendsten Male von einziger Künst¬
lerschaft überzeugend « M « - « l s k y, Rösner und

die Rein « ck « glaubhaft durch die Meisterung des

Worts als Erdgeist und Böser Geist , Ernst R i ch -

ling ein hilfloS - liebenswür - iger Schüler , Pad¬

lesak , RöSner , Reinhardt und Ströhlin
ungemein lebendige Kumpan « in Auerbachs Keller ,
Willi Bauer einfach - sympathisch - als Aller Bür¬

ger . ( Hier mag angemerkt werden , daß vor dem

Tore weder genug von des Frühlings holdem be¬

lebenden Blick noch viel vorn bunten Gewimmel zu
sehen war . )

Alles in allem : Faust , l . Teil , war rechtens un¬

erfolgreich Gipfelpunkt der . im allgemeinen ausge¬
zeichneten Goethefeiern d « S Prager Deutschen
Theaters , das damit ein « - Berufung rühmenswert
erfüllte . L. « .

Schauspieler hunger » .
Ein Drittel aller männliche « und 40 Prozent
aller weiblichen Bühnenkünstler erwerbslos . —
Wie dir Bühnen einschrönken ? — Der Drang

zum Theater nimmt nicht ab .

Di « Ziffern , die man Höri, fürd «rjchreckrnd .
12 . 600 Bühnenkünstler suchten in diesem Jahr « in

Deutschland eil : neu « « Engagement . Ver¬

blieben sind an den 358 deutschen Bühnen noch 7400

Stellen , nicht etwa offene Stellen, - denn sie sind
zum großen Teil über und über "besetzt . Der Geld¬

mangel der Intendanten und Direktoren nhnntt

manchmal schon ganz grotesk « Formen an .
Da sucht zum Beispiel «ine Bühne ein « Salon

dam « , die hinauf zum „ Gretchen " und herunter bis

zur „kleinen Göre " In einem Operettenschwank spielen
und außerdem noch singen soll . Eine ander « Bühne
ist auf der Suche nach . einer Operettensoubrett «,
di « ab « r auch in der Oper verwendbar ist und bis

zur „Sieglinde " singen kann . Für drei enttlaffene
Schauspieler möchte ein Direktor als Ersatz «inen

Inspizienten engagieren , der nicht nur spielen und

fingen , sondern sich auch als Souffleur und Requi
sitrur betätigen kann . Weit zusammen miir 120
Mark .

Eine ander « Bühne zücht « inen Inspizienten
mit Fracksigur , der also auch klein « Ehargenrolleu
übernehmen muß, zudem stimmbegabt sein und als

Chorsänger Mitwirken soll . Dafür bietet daS Theater
120 Mark monatlich und schreibt schließlich dem

Bühnennachweis noch ab mit der Begründung ,
man hab « selber einrn für 1- 10 Mark gefunden .
Manche Schauspieler , die etwas können , sind heut¬

zutage überhaupt nicht inehr unterzubringen . Für
klastische Heroinen oder Hcldenmütter ist keine Ba

kanz mehr vorhanden , weil die Direktoren bei Be¬

darf auf . ihr « altgewordene erst « Heldin zurückgrriftn .
Jugendliche Naive , Muntere nnd jngcndliche Salon -

damen , di « mit 30 Jahrenlüch ! den Uebergang in
ein älteres Fach gefunden haben , sind einfach nicht
mehr unterzubringen . Ebensowenig finden komische
Alte heute noch «in Eengagemrnt .

Der Tagendurchfchnitt für Schauspieler
beiderlei Geschlechts soll 130 bis ISO Mark betragen .
Aber vielfach werden dies « Sätze noch nnterboten .

Bee Berliner Bühnen bieten sich täglich Dar¬

steller für 2. 50 pro Abend an , ja selbst Leute
mit Namen spielen für 8 Mark pro Tag .

Rot , kennt cb « n keine Hemmungen . . Tadel mug
man bedenken , daß 62. Prozent aller deut¬

sch « » Bühnen nur 6 . bis . . . 9 Monate

spielen , so daß also die Künstl «r einen Teil des

Jahres hindurch überhaupt nichts verdienen .

Man kann sich ungefähr «inen Begriff davon

machen , wenn man hört , daß in diesem Jahr bei

Saisonbeginn nur . 18 Prozent , also rund 1100 Künst¬

ler , ihr « Bühn « gewechselt haben . In früheren
Jahren verstand man unter einem gesunden Wechsel
einen solchen von 40 Prozent aller Festengagiertrn .
Und dieser Wechsel fand auch statt . In den . «in

zelnen Fächern sieht eS übrigens ganz verschieden

auS .

Bei der Oper find von den Männer « SL Pro¬

zent , von den Freuen 48 Prozent erwerbslos ,

beim Schauspiel von den Männern 29 Prozent , von

den Frauen 96 Prozent - Tas eigenartige ist , daß
es bei allen Fächern mehr . Männer gibt und daß

trotzdem mehr Frauen erwerbslos find . Komische
Alte und Heldenmütter sind zu 100 Prozent
erwerbslos und noch schlimmer , wenn VaS überhaupt
ginge , steht es bei den Souffl « ns « n ( viele akt¬

gewordenen Schauspielerinnen werden Sonifieuse ) ,
beim Chor und Ballett .

209 lyrische Bariton « kam « » aus neun

frei « Stell « ,

weil in Deutschland jede zweite männliche Stimme ,

di « etwa » taugt, - ein Bariton ist
Ein Unglück für die Schauspieler ist , daß einer¬

seits nur dann eine neue Bühne eröffnet werden

kann , wenn di « BrdürfniSfrage bejaht wird , ander¬

seits jeder abgebaute Schauspieler oder

Sänger sich als Lehrer niederlassen
und jährlich Hundert « von „ Talenten " ausbiiden

darf . Im letzten Winter haben sich 8000 Anfänger

für Oper und Operette ( darunter 1600 Mädchen )
und 600 Anfänger für daS Schauspiel n « u vorge -

stellt . Nicht gerechnet die , welch « sich nicht von

einer der 12 Prüfungskommissionen prüfen ließen .
Rund 3000 junge Mädchen gehen jährlich zur

Bühne , wo durch Tod, Heirat oder Abgang und

lleberolterung nur 780 Stellen frei werd « » . Wohin
soll das - führen ? . . . n »l b e l

Jüdischer Tanz - nnd Mufilabend . ( W« i » ber¬

ge r Theater . ) Ein « echte indische Truppe
in ihren musikalischen und tanzkünst -
lyrischen Darbietungen , kennen zu lernen ,

war vorgestern im Weinberger Th«at «r Gelegenheit .
Und diese Gelegenheit wurde vom Publikum trotz

der Konkurrenz des Matrah - Ballettes im Theater -
Variets auch entsprechen - ausgenützt . Der künst -
lerisch « Gewinn für die Zuschauer , nnd Zuhörer war

bedeutend . Die klassische indische Tanzkunst und

Musik , die von der Brahmanen - Truppe des Tän¬

zers Udaj Shan - Kar . » y - - er Tänzerin
Siml ie vorgeführt wir- , , ist, durch . das Edle und

Ernste gekennzeichnet. Strenger , sittlicher Ernst
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spricht au ? allen , jede Erotik meideirden Tänzen ;
edel und vornehm ist der Gestus aller dieser Tänze ,
denen zur Vollkommenheit des Ausdruckes nur stär¬
kere Betonung öes Mienenspieles fehlt . Vollendet
in der vielseitigen Technik seiner Tanzkunst ist vor
allem U d a j S h a n - K a r, dessen ebenmäßiger
Körper höchste , Diszipliniertheit offenbart . Di « fünf¬
zehn Nummern umfassende Vortragsfolge der aus
13 Mitgliedern bestehenden indischen Trupp « ent«!
hielt alte Tempel « und Volkstänze , zum
Schluß sogar eine in sich abgeschlossene dramati¬

sche - Szene . Die Musik des Abends — als

Begleitung zum Tanz und in kleinen selbständigen
Nummern — besorgte auf alten indischen
Original - Musikinstrumenten , deren

mehr als fünfzig verschiedene . Verwendung fanden ,
«in eigenes exotisches Orchester . Daß es auf
die Dauer eines ganzen Abends etwas monoton
wirkte , erklärt sich aus dem gleichförmigen Charak -
ter der Musik , deren eigentümliche Melodien durch
Saiteninstrument «, eine Flöt «, monotone Singstim¬
men und mit den Fingern und Handflächen gespielt «
Becken und Trommeln begleitet werden . Sehens¬
wert in ihrer das Auge erquickenden Farbenzusam¬
menstellung waren die Prächtigen indischen
Originalgewänder , die auf dem Hinter¬
grund « eines einfachen schwarzen Vorhanges doppelt
eindrucksvoll wirkten . E. I .

Ostersonntag : „ Faust " 1. Teil . Erste Wieder¬

holung der mit Begeisterung aufgenommenen Neu¬

einstudierung . Die Rolle des „Mephisto " spielt
Ewald Schindler . Anfang Pünktlichst halb
7 Uhr ( 134 —H) .

Kleine Biihne heute geschloffen ! Wegen an¬
dauernder Erkrankung von Frl . Warnholtz entfällt
die Vorstellung von „Tartuffe " .

Wochenspielplan des Neuen Deutschen Theater » ,
Donnerstag , 8 Uhr : „ Diktatur der Frauen "
iSeriensprung 138 —l ) . — Freitag : Geschlossen . —

SamStag , 6 Uhr : „ Parslfal " ( 132 —IV ) , —

Sonntag , 2 Uhr : „ Madame Dubarry " ; halb
7 Uhr : „ Faust " ( 134 - 11 ) . — Montag , 6 Uhr :
„ Die Meistersinger von Nürnberg "
( 138 —III ) .

Wochenspielplan der Kleinen Bühne . Donners¬

tag : Geschlossen . — Freitag : Geschlossen . — SamS -

rag , 8 Uhr : Premier « : „ Der Mann mit den

grauen Schläfen " , - r - Sonntag , 3 Uhr : „ Der
Mann mit den grauen Schläfen " ; 8 Uhr :
„ Die u « geküßt « Eva " . — Montag , 8 Uhr :
„ Der Mann mit den grauen Schläfen " .

Mitteilungen aus dem PnbMn » .

Ein « vorzüglich « Puderunterlag « bildet «ine

seichte Auftragung von Crem « Leodor , der herrlich
duftenden Hautkreme der vornehmen Welt . Tube

M * Spiel * Körperpnene
Kommunistische ßinheitssront

in der Praxis .
Still ist es in den kommunistischen Blättern

über die von der sozialistischen Sport » und Tages -
preffe seit Monaten laufend veröffentlichten Nach¬
weis « über , di « Mitarbeit führender russi¬
scher Schachspieler am fascistischen
Schachblatt . ^ Italia S a ch i st i c a" , am natio¬

nalsozialistischen tschechischen Schachblatt
„ öeskoslovenska Sach " und über die wieder¬

holl « Teilnahme an Turnieren der ita¬

lienischen Fascistenzeitung und der Prager
Messe . Die bolschewistischen russischen Schachspie .
ler , die nur mit Erlaubnis des russischen Staates

ausländische Sporwerbindungen Pflegen dürfen ,
haben sich bei der Teilnahme an den Veranstaltun¬
gen -der faicistischen Pressekapitalisten und der nä -

tionaltschechischen Kapitalistenkreise recht wohl ge¬
fühlt und wurden von diesen preisgekrönt .

Im Zusammenhang damit können wir mittei -
len , daß sich auch das ungarisch « Pressekapital
freundlichster Unterstützung aus dem bolschewistischen
russischen Äportlager erfreut . Seit Jahren läßt der
bekannte russisch « Schachspieler A. O. Herdst -
m a n n aus Rostow am Don seine Originalschoch -
stndien im n a t i o n a l i st i s ch « n ungarischen
„ Mä . gyar Sakkvillag " erscheinen und betef - ,
ligt sich an den Turnieren dieser Zeitung ,

Jtt Deutschland gibt es eine Schachspart «
des kommunistischen Sportverbandes , aber der lang¬
jährige Vorsitzende des russischen Schachverban¬
des , Lewmann ( Moskau ) , ist Mitarbeiter
am Schachtest der bürgerlichen „ Neuen Leip¬
ziger Zeitung " , der er sein « Schachstudien zur
VerSifentlichung zur Verfügung stellt .

Wenn die Kommunisten vom , ^kampf gegen den
Fascismus und bürgerlichen Spört " reden , muß man
unwillkürlich an die ausgezeichnete Zusammenarbeit
ihrer russischen Glaubensgenossen mit dem Fascis -
mus , dem bürgerlichen Sportlager und den Kapita¬
listenkreisen denken .

Aus der Partei

Kreiskonserenz in Troppau .
Sonntag , den 20. März , tagte in Troppau

die gut beschickte Kreiskonserenz der Partei .
Gen . Zoll eröffnete die Konferenz und hielt den

Opfern der Grubenkatastrophe in Bühnten sowie den

verstorbenen Genossen nnd Genossinnen einen Nach¬
ruf , der stehend angehört wurde . Die tschechischen
Genossen waren durch Gen . Langer und Rich¬
ter nnd die polnischen . Genossen durch Gen . Abg .
C h o b o t h vertreten . Gen . Sen . Heller erstattete
das v o l i t i s ch e Referat und beleuchtet « die

Politik der Partei . Der Redner streifte alle in - und

außenpolitischen Fragen und erntete für das pracht¬
volle Referat den größten Beifall . Gen . Kutscha
berichtete für das Kreissekretariat , Gen . On -

drefka für di « Kreiskaff « und Gen . Jo kl über
di « „ Volkspresse " . Di « Berichte wurden zur
Kenntnis genommen . In die Kreisvertretung wur¬
den di « Genossen Hans I o k l,' KreisvertrauenS -
mann : Rudolf O n d r e j k a, KreiSkasiier , Gen .

Rudolf Heeg er , Jägerndorf ; Dr . Wilhelm Haas ,

M. - Ostrau , Narziß K a m l e r, Neu - Titschein , Marie

Jokl , Troppau , Ernst Richter , Jägerndorf ,
Stefan T i tz, Troppau , Mader Karl , Wigstadtl ,
AloiS B u r k e r t, Jägerndorf , Anton Daniel ,
Würbental , Mari « KI a n « r , Oderberg , und Gen .

Kutscha , Troppau , gewählt . K r e i s k o n t r o k l «:

Gen . Dr. Jakob Klein , Wenzel Fischer , Trop -

Pap , Heinrich N i t s ch m a n n, Neu- Titschein , Josef
Beigel , Neu- Oderberg . Di « Konferenz zeugte von
der Geschlossenheit unserer Bewegung und von dem

Kampfgeist , der unser « Genossen und Genossinnen
beseelt . Uebrr - di « angenommene Resolution belichten
wir an anderer Stelle .

Gen . Dr . Haas , M. - Ostrau , beantragte fol -
geitde Resolution :

, >Di« in Troppau tagende Konferenz des

Kreises Troppau der - rutschen sozialdemokratischen
Arbeiterpartei spricht - en in einem schweren
Abwehrkampfe stehenden Bergarbeitern des

Ostrau - Karwiner Reviers gegen die

Grubenbarone , welche in brutaler Weis « 12 . 000

Bergarbeiter aus der Arbeit entlassen wollen , di «
vollen Sympathien auS . Die Konferenz ist sich
dessen bewußt , daß dieser Anschlag deshalb von
den Grubenbaronen unternommen wird , um einen
Vorwand zu haben , den Arbeitern den Lohn¬
abbau abzntrotzen . Die Konferenz ist sich - es
weiteren dessen bewußt , daß di « Grubenbaron « di «

Vorgeschobenen deS tschechoslowakischen Unter¬

nehmertums sind und - daß , wenn ihnen der An¬

schlag. gelingen sollte , die übrigen Unternehmer

folgen würden . Die Konferenz versichert daher die

kämpfenden Bergarbeiter nicht nur ihrer Sym¬

pathien , soirdern erklärt feierlichst , wenn es zu
einem offenen Kampf « kommen sollte , die Berg -
arbeitet mit allen zu- Gebote stehenden Mitteln zu
unterstütze n. "

*

Frauen - Kreiskonferenz in Troppau .
Am Samstag fand die Frauen - Kreis -

ko ufere uz statt ; cs waren 12 Sektionen durch
ihre Delegierte vertreten , Genossin Jokl erstattete
den Bericht über di « geleistete Arbeit ; sie konnte !

berichten, daß die Werbeaktion im Kreisgebiete
einen guten Erfolg aufzuwei ' en habe. Insbe¬
sondere sit die Lokalorganisation Wigstadtl bei

spielgcbend und wurden in dieser Stadt trotz größter
Arbeitslosigkeit 100 Frauen und 80 Männer

g e w o r b « n. Genossin Abg . B l a t n y überbracht «
die Grüße des Frauen - Reichskountees u>td referierte
über „ Die Frau in der Berufsarbeit " .
Das Referat wurde mit großem Beifall belohnt .
In das Frauen - Kreiskomitee wurden di «

Genossin »«« Marie Jokl als Kreisver -
trane . nsmännin , Anna Kreisel , Ella
Hirschmeier , Hedwig Heyda , Marie Klaner ,
Rösa Paterno und Julie Dulansky gewählt .

Jugendbewegung .

Osterfahrt der Prager Rote » Falke «
Ziel : Böhmische Schweiz ( Uebernachtungen :

Bodenbach und Kinderheim in Schemel ! .
Abfahrt : Freitag nachmittag 3. 20 Uhr ; Zu¬

sammenkunft pünktlich um M3 Uhr beim Hauptein¬
gang des Masarykbahnhofes .

Kosten : Fahrt und Uobernachtungsspese » 50
Kronen . Eisieitberpflegung . Außerdem 10 Kronen
für ryarmes Essen .

Rückkehr : Montag abends 8 Uhr Tenis -
bahnhof.

«. I . 2 . Heut « treffen sich sämtliche männlichen
Mitglieder der Jugendgruppen I. und II . im
Verein - Heim am Fügn«rplatz .

Der Film
'

Der Traum einer Waise .
Man wird mit diesem sentimentalen und ver¬

logenen Erzeugnis französischer Bigotterie nur
wenig anfangen , weil der Inhalt nicht einmal ein «
Polemik rechtfertigen kann . Der Umstand aber , daß
diese wirklich verbohrte und bis ins kleinste Detail
kindlich - geschmacklose Angelegenheit in einem Kino
gespielt wurde , das den herrlichen Bergarbeiter -
Film „ Kameraden " deshalb nicht spielen wollte , weil
darin ausschließlich „schmutzige " Menschen spielen ,
wie der . Direktor des hier zuständigen Kinokonzerns
dem Leiter - er Berleihersirma nach der Vorführung
wörtlich sagte , muß Gelegenheit sein , einig « Wort «
über M prinzipielle Einstellung - er sogenannten
Premierenkinos zum wertvollen Film zu sprechen .
Mit größter Reklametrommel bestreben sich dies «
Repräsentanten der Bolkskultur , „schmutzige " Men -

kchen zu den Kaffen zu locken und mit ebenso hart -
nackiger Energie zeigen sie sichtlich die Ueberzeugung ,
daß das Leben ihrer Hauptkunden nicht würdig ist ,
in ihren nobeln Lokalen vorgeführt zu werden . Man
bleibt . , bei den frohen Weisen sexuell morbider Direk¬

toren , die Mädchen ins warm « Bettchen kaufen oder

versteigt sich Im äußersten Fall — wie hier — zu
einem Film , der die güttge Streng « gläubiger
Christenkührer und sonstiger Monsignores zeigt .
Unser Waisenfilm trieft von „gefahrloser " Senti -

Mentalität , von jener Volksvergiftung , di « jedem
den gebeugten Nacken vor der Herrschaft aufschmusen
möchte und ewig predigt : seht, wie gütig sie doch
sind unter rauher Pflichtschal «, st« gewähren dem

Armen sogar di « Verklärung . Und die erlebt der

schon auf vieles vorbereitete Zuschauer in diesem

Tonfilm wirklich , da des Waisenkindes Seele allen

Der Sozialistische Iugendverbanb ,
Kreis Prag

veranstaltet am Montag , den 4. April d. I .
im „ Urania " - Kino , Smekkaaafle eine »

Filmabend , zu dem wir herzlichst einlad « «

Borgeführt wird der R u s s e n f i l m:

„ Der Vagabund von Astrachan "
Drama in 6 Akten , dazu

„ Berlin besucht fei » neues Museum "
Kulturfilm .
Eintrittskarte « zu K 2 . —, 3 . —, 4 . —, 5 . —
und K 6 . — bei Optiker Deutsch , Graben ,

Genossen Wolfert , Prag H, und aller

Funktionären der SJ I und H.

sichtbar Und voran zwischen den Gotiksttttuen der

Notredam « de Paris zum Himmel entschwebt . Es

gibt auch noch ein Tonfilmtväfferleitt , das plätschert
zum Spiel der Liebenden , einen Monsignore , der

seinem Kind das Ehesakrament mit dem Findelkind
erst am Sterbebett erlaubt und auch sonst noch

einige Kirchenszenen , deren Geschmacklosigkeit nicht
einmal bei den hente so beliebten ' frommen Frauen
Gefallen erregen dürfte ; das fft di « Mentalität , die
von unseren republikanisch - demokratischen Kinos uni
Volke ? willen gepflegt wird ( Bio Adria ) . W. Lg.

Literatur

„ Den - Schi - Chua . " Ein junger Chinese rrzöh
sein Leben . Bio - Interview von Sergej Tretja -
k o w. Malik - Verlag , Berlin . ( Preis kart . Mk . 2. 85.

geb . Mk. 4. 80. ) Der russisch « Schriftftellek Tretja
kow Hot dem Buche die Form und den Stil gc
geben , den Bericht über das darin erzählte Schicksal
har D- Schi - Chua , oben der junge Chines «, von dem
das Buch handelt , beigesteuert . Er hat Tretjakow
«in halbes Jahr lang täglich durch vier bis sechs
Stunden aus einem wunderbaren G: dächtnis her -
aus dieses Schicksal in allen Einzelheiten berichtet ,
wobei der Autor , wie er sagt , „ abwechselnd Unter -

' uchungsrichter , Vertrauensmann , Interviewer , Go -

fprächSpartner und Psychoanalytiker " war . Ruch
wenn Den- Schi - Chuas Erzählungen »och so genau
grtvejen find , ihr « Wiedergabe stellt jedenfalls «Ine

ausgezeichnete Leistung dar , denn sie ist so frisch / so

anschaulich und ' von solcher inniger Einfühlung in
das chinesische Denken , als hätte das - Buch ein/An «

gehöriger der chinesischen Volkes selber - geschrieben .
Wie durch kein anderes erhält man durch dieses Ein¬
blick In das intime Löben in einem chinesisch «:
Hause , und mehr noch : von den politischen und . so¬
zialen Verhältnissen in China während deS letzten
BiertcljahrhundertS . Das Leben T« n - Schi - ChuaS

mag für hunderttausend « junge chinesische Intelli¬

genzler typisch sein , in vielem ist sein Schicksal doch

gewiß ein besonderes . Sein Vater war «in Freund
und Mitarbeiter des großen chinesischen Revolntio -
närs Sun - Nat - Sen und war in hervorragender
Weise an der Organisierung des Aufstandes , der

zym Sturze der Mandschu - Dynastie führte , beteiligt .
All di « Phasen dieses spannenden , aufregungsvollen
Lebens hat der jung « Den- Schi - Chua miterlebr . Tie

Schilderungen sind oft von atemraubendcr Span¬
nung , so insbesondere di « Geschichte einer Flucht des

Vaters , aber auch der Bericht zahlreicher anderer

Episoden aus diesem bewegten Leben . Tretjakow ist
unschwer als Kommunist zu erkennen , Den- Schi -
Chua dagegen war Anhänger der Kuomitang und

ist ej , obwohl er einig « Jahre auf der chinesischen
Universität in Moskau studierte , bis zu seiner Rück¬

kehr nach China geblieben , wo er seither spurlos
untergctaucht ist. Das Buch ist über 500 Seiten

stark , aber Stoff , Darstellung und lieber ietzuug find
so, daß «s bis zur letzten Seite feflelt . —7».

Gericht .
Roman von Stefan Vollatschek .

Herr Dr . Sedlak soll ohne Angabe von

Gründen . . . Oder nein , warten Sie , ich werde

telephonieren ! " Und der Herr Präsident ließ sich
mit dem Parlamentsbüro verbinden und bat ,

daß der Herr Abgeordnete Dr . Bürger sofort ins

Präsidium kommen möge , es handle sich um

seinen Sohn , die dringendste Eile wäre - ge¬
boten . . . , ,

Ein Picrtelstündchrn Politik .

Der Polizeipräsident war ein Schulkamerad
des Dr . Bürger »

„ War ist denn los ? " keuchte Dr . Bürger »
als er das Zimmer des Präsidenten betrat .

„ Was ist mit . Franz ? "
„ Nehmen Sie doch vorerst Platz , Herr Dok¬

tor ! Ja , es ist etwas mit Ihrem Herrn Sohn
los : Es ist mir entsetzlich peinlich , daß gerade
ich es bin , der Ihnen diese Sache mitteilen muß. '
Aber es ist ja noch gar nichts bewiesen und ich
möchte zunächst von Ihnen hören , was wir

machen können . Deshalb habe ich Sie so drin¬

ge »^ zu mir bitten müssen . "
„ Aber so reden Sie doch, um Gottes willen !

Was ist noch nicht bewiesen ? Was liegt gegen

Franz vor ? "

Der Polizeipräsident legte nun kurz den

Sachverhalt dar . Dr . Bürger trocknete seine
Stirn , war aber völlig Herr der Situation ge¬

blieben , als er sagte :
„ Ich dachte , Ihr habt den Mörder schon .

Ihr habt doch zuerst einen Mann , dann dar

Stubenmädchen und schließlich einen Herrn

Schenk verhaftet , der sogar vom Hotelpersonal
erkannt wurde ? "

,La und der leugnet . Nun ist da die auf -
fallewde Aehnlichkeit mit Ihrem Sohn und di «
in seinem Rock aufgefundene Visitenkarte der

Ermordeten . "

„ Die eine verrückte alte Tante auch hinein -
praktiziert haben kann ! "

„ Gewiß . . . Aber wir müssen doch unter¬

suchen , wie Sie gewiß selbst zugeben müssen , Herr
Doktor ! "

„ Das ist Ihre Sache ! Was wollen Sie von

mir ? "

„ Wollen ? Mein Gott , ich wollt « Ihnen
den Schmerz erleichtern und mit Ihnen beraten ,
was da zu machen ist . "

„»Vorläufig bin ich noch nicht des Trostes
bedürftig . Und was Sie mit mir zu beraten

hätten , wüßte ich auch nicht . So viel ich weiß ,
bin ich ja noch immer kein Polizeibeamter ! "

,Hch möchte aber auch gern Ihre Interessen
schonen , Herr Doktor ! "

„ Darum habe ich Sie nicht gebeten ! "

„ Gewiß nicht . Aber das ist in jedem Fall «
meine' Pflicht , und hier , wo es sich um einen der

leitenden Männer des Staates handelt , erst recht .
Aber darf ich zunächst einige Fragen an Sie stel¬
len ? Wann und wohin ist der Herr Dozent ver¬

reist ?"
„ Mein Sohn fuhr am 23 . Oktober fort . Ich

weiß nichts über diese Reise ! "

,Hat sich der Herr Dozent nicht verab¬

schiedet ?"
„ Nein . Wir legen beide keinen besonderen

Wert auf derartige Zeremonien . Er hinterließ
mir nur einen Brief , der mir allerdings zu den¬

ken gab und mich fetzt erst recht seltsam berührt .

Warten Sie , ich habe den Brief in meiner Brief¬
tasche aufbewahrt . Da ist er : »^Lieber Vater !

Ich muß in dringender Sache verreisen , ich
brauche notwendig Ruhe und Abgeschiedenheit .
Meine Adresse gebe ich Dir spater bekannt . ES

ist möglich, daß ich in kurzer Zeit viel Geld be¬

nötige , etwa zweitausend Dollar . Wenn Du Dir

das Geld beschaffen kannst , so halt « es bereit , um

es mir auf meine telegraphische Bitt « zu über¬

weise «. Es ist übrigens auch möglich , daß ich
den Betrag nicht benötige . Ich brauche wohl
nicht zu sagen , daß , falls ich telegraphiere , das

Geld für mich eine wichtige Sache ist . Gruß und

Dank Franz . "
„ Und hat Ihr Sohn telegraphiert ?"
„ Nein . "
,Mas hat Sie an diesem Brief so sehr nach¬

denklich gestimmt ? "
„»Ich stand mit Franz in den letzten Jahren

in keinem richtigen Verhältnis , wenn ich es ge¬
nauer bedenke , eigentlich seit seinen Knabenjah¬
ren nicht . Politik ist eine harte Herrin . "

„Jeder Beruf " , schob der Präsident ein .

„ Kommt darauf an ! . . . Nun . mein Sohn
bekam von mir feit Jahren monatlich einen klei¬

nen Zuschuß , der ihm direkt zugesendet wurde .

Seit seiner Ernennung zum Dozenten hat er die¬

sen Zuschuß abgelehnt . Er hat mich meines

Wissens nie um Geld gebeten . Er konnte das

nicht . Als »er noch Student Ivar , mußte man

ihm das Nötigste förmlich aufdrängen . Desbalb

machte mich der Brief zunächst nachdeicklich .
Später aber kam noch eine begreifliche Erregung
wegen der Höhe der Summe hinzu . Franz wußte ,
daß ich über einen derartigen Betrag nicht ver -

füaen kann , daß ich mir das Geld erst beschaffen
' müsse . Nun kennt er meine Emstelluna tum

Geld und weiß , daß ich mir nie Geld borgte ,
lieber Nöt litt , als jemanden nm Geld zu bitten .
Was geht also vor , daß sich mein Sohn an mich
wandte ? "

,Mewiß hatte er keine andre Möglichkeit . "
„ DaS möchte ich nicht sagen , er hat reich :

Freunde . "
„ Haben Sie irgendeine Ahnung , wozu der

Herr Dozent das Geld benötigt ?» Irgendein «
Mußmaßung ? " . .

,Lch sagte ja eben , daß ich mit ihm in

keinem Kontakt stand . "
„ Hatte Ihr Sohn irgendwelche noble Pas¬

sionen ? "
, ^Jch weiß cs nicht ; ich weiß überhaupt

nicht viel von ihm . "
„ Auch nicht , wie er mit den Frauen stand ? "

„ Auch nicht . Ich hatte wenig Zeit für ihn ,
als er klein war . Mit den Jahren wurde das

leider nicht besser . Ich hätte rhn gern für mich ,
meine Ideen , mein Leben , meine Partei gewon¬
nen . Es ging nicht , er war mir fremd gewor¬
den , besser gejagt , fremd geblieben . Ich nahm
die Tatsache hin . Dennoch glaube ich auf Ihre
Frag « antworten zu müssen . Man wird schon
nicht ungestraft mein Sohn ' ein .

Aber sie werden ja wissen , daß mein Sohn
leider auch homosexuell veranlagt ist, daß bei

ihm beide Neigungen vertreten sind , die normal «

und die , die wir die abnormale nennen . .

Bürger schwieg. Dann setzte er hinzu : „ Sie wis¬

sen das ja aus einer früheren Amtshandlung
und sind mir ja auch damals in/dankenswerter

Weise entgegengekommen . "
Bürger schwieg wieder .

tFortietzung folgt . i
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